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Amtlicher Theil. 


Se. . k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den f. k. Hauptmann, Mathias Deſſevie, 
des Szluiner Grenz⸗ Infanterie» Regimentes Nr. 4, in den Adel⸗ 
fand des öſterreichiſchen Kaiſerreiches mit dem Ehrenworte „Edler 
von“ allergnädigſt zu erheben geruht. 

. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung dd. Mailand, 4. Februar d. J. dem Dechante, Schul⸗ 
diſtricts⸗Aufſeher und Pfarrer zu Ebenſee, Johann Ku rany, in 
Anerkennung feines langjährigen, ausgezeichneten Wirkens für die 
Kirche, die Schule und für die Armen, das Ritterkreuz Allerhöchſt⸗ 
ihres Franz Joſeph⸗Ordens allergnädigft zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung dd. Mailand, den 4. Februar d. J. das an dem Kathe⸗ 
dralcapitel in Raguſa erledigte Canonicat dem dortigen Ehren⸗ 
domherrn und biſchöflichen Kanzleidirector, Matthäus Giuppa⸗ 
no vich, allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 19. Februar. 


Die Rede, welche Louis Napoleon bei Eröffnung 
der geſetzgebenden Verſammlung, liegt uns in einer 
telegraphiſchen Meldung vor. Die Fragen der äußeren 
Politik find ſämmtlich bis auf die Differenz mit Ne a⸗ 
vel, wo Louis Napoleon und Königin Victoria zu 
Gunſten der Humanität und Givilifation (auf der Inſel 
Sicilien ?) zu wirken bemüht ſind, beglichen. Im In⸗ 
nern ſind durchgreifende Maßregeln zur Deckung des 
Ernteausfalls und zur Linderung der herrſchenden Noth 
Dorderlich. Die öffentlichen Ausgaben und gewiſſe 

teuern ſollen deshalb vermindert, der Sold der Trup⸗ 
ben und der Gehalt der unteren Beamten vermehrt 


werden. Von einer Erweiterung der Wahlfreiheit und ſi 


anderen liberalen Maßregeln iſt nicht die Rede. 

1 — 4 i ir. der 0 
ſer Louis Napoleon zum Inhaber des . 23955 gar⸗ 
niſonirenden 28. Infanterie ⸗ Regiments vom König 
von Preußen ernannt worden, wogegen König Frie⸗ 
drich Wilhelm die Inhaberſchaft eines franzöſiſchen 
Garde⸗Regiments zugedacht wäre. Es wäre dies un⸗ 
ſeres Wiſſens der erſte Fall, daß ein franzöſiſcher 


Monarch zum Inhaber eines preußiſchen Regiments 5 


ernannt worden wäre. N 5 

Die letzten ſehr erſchöpfenden Inſtructionen für den 
Grafen Hatzfeld behufs der Neuenburger Conferenz 
ſind in dieſen Tagen von dem erſten Geſandtſchafts⸗ 
Secretär, Baron v. Roſenberg, nach Paris überbracht 
worden, und was den von Preußen zu entſendenden 
zweiten Bevollmächtigten anlangt, ſo ſcheinen au 
hierüber nunmehr die Allerhöchſten Entſchließungen ge 
faßt zu ſein. Ungewiß aber iſt es, ob die Wahl au 
Herrn v. Bismarck oder auf den Herrn v. Alvensleben 
gefallen iſt. 

Preußen wird und es betrachtet dies als den erſten 
Vortheil der nunmehr bald zu erwartenden Neuenbur⸗ 
ger Conferenz, ſeine Vorſchläge für die Regelung der 
Angelegenheiten der Conferenz mittheilen. Dies wird 
wenigſtens als der wahrſcheinliche Gang der Sache an- 
geſehen. Man erinnert ſich, welche Schwierigkeit den 
Vorverhandlungen dadurch bereitet wurde, daß beide 
Parteien einander die Initiative überließen. 


Feuilleton. 


Der Krieg zwiſchen Großbritannien 
und Perſien. 


(Aus dem „Ausland.“) 

Ehe wir verſuchen zu einer Verſtändigung über die 
ausgebrochenen aſiatiſchen Streitigkeiten zu gelangen, 
bedarf es einer Warnung vor den geläufigen Irrthü⸗ 
mern, die, immer wiederholt und immer widerlegt, 
dennoch nie ihren Einfluß verlieren, weil eben das große 

ublicum zu wenig Zeit oder zu wenig Geduld beſitzt, 
um ſich in den verwickelten aſiatiſchen Händeln zurecht 
zu finden. Nur Eins dürfte man billig erwarten, daß 
diejenigen Publiciſten, welche den Beruf fühlen zur 
elehrung der Welt beizutragen, die erſte, wäre es 
auch nicht die beſte Karte zu Rathe zögen, ſie würden 
ann wenigſtens aufhören das Vordringen der Ruſſen 
am Syr Darja, ihre Befeſtigungen am Aral⸗See, die 
Gründung des Forts Perowski (Akmesdschit) mit 
ener Bedrohung der britiſchen Herrſchaft in Indien 
in Verbindung zu ſetzen. Der Weg, den die Erobe⸗ 
ung den Syr Darja aufwärts nimmt, führt nicht 
nach Indien, ſondern an die Grenze des himmliſchen 


Reiches, in bas chineſiſche Turkeſtan. Selbſt wenn die 


ih 
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findet 
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Einſchaltung 


Aus Bern, 15. Februar, meldet eine tel. Dep. 
der „Allg. Ztg.“: Der Eröffnungstag der Pariſer Con⸗ 
ferenzen wird beſtimmt, ſobald die Bevollmächtigten 
ernannt und inſtruirt ſind. Die Stimmung Preußens 
iſt wieder günftig; man hofft vollftändige Unabhängig⸗ 
keit Neuenburgs zu erreichen. 

Am 9. d. eröffnete der Vicekönig von Norwegen im 
Namen des Königs das Storthing mit einer längeren, 
größtentheils die inneren Verhältniſſe des Landes und 
ſeine Beziehungen zu Schweden betreffenden Rede. 

Das neapolitaniſche Miniſterium hat, wie der 
„Gazz. di Venezia“ aus Rom vom . d. geſchrie⸗ 
ben wird, ein Rundſchreiken an ſeine diplomatiſchen 
Agenten an den fremden Höfen entſendet, in welchem 
geſagt wird, Se. Majeſtät der König gedenke auf dem 
Wege der Gnade fortzufahren, weßwegen die diploma⸗ 
tiſchen Agenten ermächtigt würden, vielen, im Ausland 
befindlichen neapolitaniſchen Unterthanen Päſſe zur 
Rückkehr ins Vaterland auszustellen. 

In Rom ſelbſt befinden ſich in Folge der wieder⸗ 
holten Gnadenacte Sr. Heiligkeit des Papſtes nur mehr 
ſehr wenig politiſche Gefangene in den verſchiedenen 
Haftlocalen. 

Nach einer Correſpondenz der veroneſiſchen „Gaz. 
uffiziale” aus Genua. vom 12. Februar erneuert ſich 
das Gerücht einer Reiſe Sr. Heiligkeit nach Frankreich. 
Der h. Vater würde in dieſem Falle direct von Civita⸗ 
vechia nach Marſeille unter Segel gehen, ohne Genua 


zu berühren. 


Die britiſche Regierung hat dem Unterhauſe bereits 
ſämmtliche, vom Mai bis zum November 1856 in 
Bezug auf die neapolitaniſche Angelegenheit zwiſchen 

ihrem Agenten und den neapolitaniſchen Behörden 
Correſpondenzen vorlegen laſſen. Die Zahl 

Weiſe der Oeffentlichkeit übergebenen Acten⸗ 
tüd gt ſiebenundvierzig. Das erfie von Lord Cla⸗ 
rendon an Sir W. Temple gerichtet, trägt das Datum 
des 19. Mai und correfpondirt mit jenem des Grafen 
Walewski, das am zweitfolgenden Tage abgeſchickt 
ee Die beiden Noten ſind nicht gleichlautend, aber 
1 Veen das nämliche Ziel. Gleich der franzöſi⸗ 
0 — Depeſche ſetzt auch jene des Lord Clarendon die 
75 weggründe auseinander, auf welche ſich die britiſche 
lle ung ſtützt, um jener von Neapel eine Maßregel 
I Meiner Amneſtie und die Befolgung eines anderen 
Verwaltungs⸗Syſtems zu empfehlen. Sir W. Temple 
wacht, indem er den Empfang des Schreibens von 
Lord Clarendon anzeigt, zugleich das ziemlich wenig 
gende Ergebniß ſeiner Unterredung mit Herrn 
Carafa kund. Unter den vorgelegten Actenſtücken be⸗ 
ander ſich der Bericht des Herrn Brenier, des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, der bei dieſem Anlaſſe Hrn. Temple 
ſeinen Beiſtand gewährte, Es befindet ſich darunter 
25 eie von den Freunden der politiſchen Gefangenen 
an — britiſchen Geſchäftsträger gerichtete Denkſchrift, 

6 ie von dieſen Gefangenen ausgeſtandenen Lei⸗ 
. etrifft und welche der neapolitaniſchen Regierung 
micgetheilt worden iſt. 

Im britiſchen Unterhauſe bereitet ſich eine Reform 
der engliſchen Geſetzgebung vor, deren Urheber ſich 
durch den Verſuch, ein verknöchertes Rechtsſyſtem den 


Ruſſen dieſelden Fortſchritte, wie am Syr, auch am 
Amn, Darja (Orus) gemacht hätten, würde fie die 


(Herta aug über dees 1% würde fie die 
barſchast auch über dieſes Thal nicht in die Nach 


z der Britten bringen. Der Himalaya und 
der Hindukuſch find. die großen Wälle, die jede In⸗ 
vaſton von Norden her verbieten. Alles was in Turan 


geschieht, geht hinter dieſen Wällen vor, und die Eng: G 


länder, welche die Schlüſſel zu den nordweſtlichen Päffen 
verwahrt halten, mögen ohne Beunruhigung der Aus⸗ 
breitung der rufſiſchen Herrſchaft über die Salzſteppen 
des großen aſiatiſchen „Kraterlandes“ zuſchauen, wie 
Ja. Humboldt die centralaſiatiſche Depreſſion nennt. 
Weit mehr fühlen ſich die Engländer vom Weſten 
her bedroht, von einer Eroberung, die jene großen 
Gebirgswälle auf dem Wege nach Indien zur Linken 
behalten würde. Obriſt Chesney, dem die Erdkunde 
ihre Wiſſenſchaft über das Euphrat⸗Thal verdankt, 
hielt eine ruſſiſche Invaſion dieſen Fluß abwärts nach 
Baſſora und eine Bedrohung Indiens vom perſiſchen 
Golf aus für ſo leicht ausführbar und gefährlich, daß 
er ſeine Arbeiten geheim halten wollte, um nicht dem 
Feinde als Kundſchafter gedient zu haben. Dieſe Furcht 
iſt aber heutigen Tages ſo vollſtändig gewichen, daß 
mit engliſchem Geld die Euphratbahn erbaut werden 
ſoll, daß derſelbe Chesney dieſe Unternehmung betreibt, 
alſo im Sinne der früheren Befürchtungen dem Feinde 
auch noch das ſtärkſte aller Verkehrsinſtrumente unent⸗ 
geltlich zur Eroberung Indiens herſtellen würde. Wes⸗ 


auer Iti 


Donnerſtag, den 19. Februar. 


und Feiertage. Vierteljähriger Abonnementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Di 


iemonteſiſchen Pr 
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Forderungen der Jetztzeit anzupaſſen und mit der Bar⸗ 
barei längſt vergangener Jahrhunderte 
wahres Verdienſt um die Menſchheit 


erwirbt. Lord 


Brougham wies nämlich auf die Nothwendigkeit 


hin, die Eigenthumsverhältniſſe 
Gunſten der Frau durch neue 
weiſen nur auf das prägnante Beiſpiel der Mrs. Nor⸗ 
ton hin, die durch ihre ſchriftſtelleriſche Begabung we⸗ 
nigſtens in der Lage war ganz Europa zum Schiedsrichter 
aufzurufen und die Unbilligkeit der beſtehenden Geſetze 
darzuthun, welche die Frauen wie rechtlofe Weſen der 
ſchmutzigen Habgier der Ehemänner preisgibt. 


+ Wien, 17. Februar. [Die piemonteſiſche 
Preſſe] hat es übel genommen, daß ihre maßloſen 
Ausfälle gegen Oeſterreich und ihre wüthenden Ver⸗ 
unglimpfungen des Allerhöchſten Kaiſerhauſes auch in 
deutſchen Journalen manches würdige Wort der Ab⸗ 
wehr und den Ausdruck der Entrüſtung und des Ab⸗ 
ſcheu's hervorgerufen haben. Sie irrt indeſſen, wenn 
ſie glaubt, daß dieſe Stimme vereinzelt oder die Folge 
eines gewiſſen Einfluſſes ſeien, den Oeſterkeich hie und 
da gewonnen habe. Die Indignation iſt eine allge⸗ 
meine und es dürfte nahezu nicht ein einziges nam⸗ 
baftes Blatt im weiten deutſchen Reiche geben, daß 
die Geſinnung nicht deutlich zu erkennen ben hätte. 
Wir begegnen unverholenem und energiſchem Tadel 
über das Treiben der Journaliſtik jenſeits des Teſſin's 
auch wiederholt in ſolchen deutſchen Blättern, deren 
Name jedem Sachverſtändigen genügen wird, die Mei⸗ 
nung von einer Connivenz derſelben mit Oeſterreich 
für eine Lächerlichkeit zu erklären. Der Grund dieſer 
Indignation liegt auch nicht in der Parteiname für 
Oeſterreich, ſondern in dem allgemeinen Widerſtreben 
gegen jene Principien, von welcher die 


de gege 
erufi 
Revolution und Hochverrath den 


Nachbarſtaates als Pflicht zu predigen und als Patrio⸗ 
tismus zu empfehlen, ſo wird die öffentliche Meinung 
in anderen, weun auch weniger betheiligten Ländern 
Anlaß finden, principiell gegen ſolchen Mißbrauch der 
Preßfreiheit Proteſt einzulegen. Ein ſolcher Proteſt 
hat nicht den Charakter einer Parteinahme für den 
angegriffenen oder verunglimpften Theil, er fußt auf 
Rückſichten der öffentlichen Moral, auf der Achtung 
der Beſſeren für Recht und Sitte. Zu wundern iſt 
nicht, daß die deutſche Journaliſtik darin Chorus macht 
mit der öſterreichiſchen, zu wundern wäre nur, wenn 
das nicht geſchähe. Der Zweck, den die piemonteſiſche 
Preſſe bei ihren Angriffen gegen Oeſterreich verfolgt, 
iſt nicht durchzuführen ohne Abfall von der beſchwor⸗ 
nen Unterthanentreue, ohne die ſchmählichſte Undank⸗ 
barkeit gegen einen hochherzigen Monarchen, ohne 
Bruch der Tractate, ohne Umſturz und Weltbrand. 
Darum, und nicht aus Sympathieen mit Oeſterreich, 
legt die Preſſe aller Farben, auch die in Deutſchland 
Verwahrung ein gegen das wüſte Geſchrei aus dem 
cisalpiniſchen Königreich. Wir ſagten: was die pie⸗ 
monteſiſche Preſſe will, iſt nicht zu erreichen ohne Re⸗ 
volution, Krieg und Umſturz. Dabei ſprechen wir 


halb aber der Euphrat nie neue Eroberer Indiens nach 
dem perſiſchen Golf tragen wird, liegt klar auf der 
77705 So lange die Britten die, ſtärkſte Flotte der 

elt beſitzen, wird ſie nie ein Feind zu Waſſer an⸗ 
greifen, und kommt einſt ein Feind, der ſie zu Waſſer 
anzugreifen vermag, dann wird er nicht den perſiſchen 
olf zum Angriff auf Indien, und Indien ſelbſt zum 
Gegenſtand des Angriffs wählen, ſondern er wird den 
Schlag dorthin führen, wo er ſogleich tödtet, er wird 
das Mutterland ins Herz treffen, weil die fernen Be⸗ 
ſitzungen dann von ſelbſt verloren gehen. 

Der Punkt, von dem aus Indien für ruſſiſche 
Truppen am nächſten zu erreichen iſt, degt am kaſpi⸗ 
ſchen Meere. Es iſt die vielgenannte Inſel Aſchurade 
oder Aſchur Ada, die man nicht ſelten mit Aſtrabad 
verwechſeln hört. Auf neuern Karten wird man ganz 


zwiſchen Eheleuten zu 


in der ſüdöſtlichen Ecke des kaſpiſchen Meeres eine kleine] 9 


Landzunge an der Küſte von Mazenderan bemerken. 
In der Verlängerung dieſer Landzunge und von ihr 
nur durch einen ſeichten Canal getrennt, liegen die In⸗ 
fen Groß- und Klein⸗Aſchurade, acht Seemeilen von 
dem Ufer des Landes entfernt. Die größere davon 
hat eine rautenförmige Geſtalt und mißt in der großen 
Achſe kaum eine, in der kleinen Achſe kaum eine halbe 
Seemeile. Die Inſeln und die K unden find gänz⸗ 
lich öde, nur mit Geſtrüpp bedeckt und in den Som⸗ 
mermonaten Äußerft ungeſund. Dort liegt das ruſſiſche 
Fort, welches im Ganzen nur zwanzig Hütten im 
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zu brechen, ein 


Geſetze zu ordnen. Wir 


iſt. franzöſi 


Unterthanen des f . ö 
vor der Hand wenigſtens n 
Juſtiz, des Zoll⸗ und Bankweſens. 
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„Krakauer Zeitung“ die Adminiſtraklon des Blattes (Ring-Plag, Nr. 358.) 


nicht etwa blos von der oppoſitionellen, ſondern auch 
von der gouvernementalen Preſſe in Piemont. Jene 
wirkt für eine italieniſche Republik, dieſe für ein König⸗ 
reich Italien unter ſavoyſcher Dynaſtie, beide wollen, 
daß ihren verbrecheriſchen Hirngeſpinnſten zu Liebe das 
lombardiſch⸗venetianiſche Königreich abfalle von ſeinem 
rechtmäßigen Beherrſcher. Beide ſprechen dieſen Wil⸗ 
len aus, und empfehlen den Lombardo-Veneten dar⸗ 
nach zu handeln; der Unterſchied iſt, daß die einen 
laut ſchreien, die andern ihre Sprache mit einer Sor⸗ 
dine dämpfen. Vernehmlich iſt dieſe Sprache gleich⸗ 
wohl, und wenn auch der Jargon der Männer von 
der Partei Cavour und von der Partei Mazzini eini⸗ 
germaßen verſchieden iſt, ſo läßt ſich doch die innere 
Wahlverwandtſchaft in keiner Weiſe verkennen. 


Wien, 17. Februar. [Staatsrath und 
Oberſtlieutenant Bafili. Die Unionsfrage. 
Die franzöfifche Thronrede. F3M. v. Schön⸗ 
hals +.) Geſtern iſt der ruſſiſche Bevollmächtigte zur 
Donaufürſtenthümer⸗Conferenz, der Staatsrath Baſili, 
hier angelangt und wird, wie ich vernehme, bis Ende d. 
Mts. hier verweilen, und dann ſich nach Bukareſt be⸗ 
geben. Die dortigen Conferenzen werden demnach nicht 
vor März beginnen. Mit dem Staatsrathe zugleich 
kam deſſen Bruder, der Oberſtlieutenant in griechiſchen 
Dienſten, hier an, und begiebt ſich in einer Miſſion 
ſeiner Regierung nach Paris und London. Die Ver⸗ 
theidiger der Moldau-Walachen-Union beginnen theil⸗ 
weiſe zum Rückzuge zu blaſen, ſie ſcheinen es endlich 
doch zu begreifen, daß es ſchwer halten dürfte, dem 
feſten und energiſchen Willen Oeſterreichs, Englands 
und der Türkei ſich gegenüber zu ſtellen; der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ legt heute zwar neuerdings ſeine Lanze 
für das Rumänenkönigreich ein, allein die Stimme der 
chen Preſſe über dieſen Gegenſtand wird immer 
Nox clamans in deserto. Natürlich er 
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eine Einigung der Armee, 


ian d 


Mit Spannung ſah man hier dem telegraphiſchen 
Berichte über die geſtern vom Kaiſer Napoleon gehaltene 
Thronrede bei der Kammereröffnung entgegen. Son⸗ 
derbarerweiſe brachte keines der heute hier erſchienenen 
Morgenblätter etwas hierüber und erſt in den Abend: 
blättern wird nach der Oeſt. Corr. ein Auszug dieſer 
Anſprache mitgetheilt. Warum die Oeſt. Corr. nicht 
ſchon geſtern Abends dieſe Depeſche erhielt und mit⸗ 
heilte, iſt ein Räthſel. Indeß enthält glücklicherweiſe 
dieſe Thronrede, dem telegraphiſchen Excerpte nach zu 
ſchließen, nicht eine hervorragende und wichtige Stelle, 
die eine ſolche Verzögerung ernſtlich bedauern ließen. 
Kaiſer Napoleon ſagte nichts anderes, als was alle 
Welt ſchon wußte, daß nämlich der europäiſche Friede 
vorläufig gefichert iſt und daß die inneren Verhältniſſe 
Frankreichs — viel zu wünſchen übrig laſſen. 

Der Falppel eee v. Schönhals, eine der hervor⸗ 
ragendſten Perfönlichkeiten in der öſterreichiſchen Armee 
und Verfaſſer des Feldzuges der öſterreichiſchen Armee 
in den Jahren 1848 und 1849 iſt vorgeſtern in Graz 
geſtorben. Er war Ritter des Maria⸗Thereſia⸗Ordens 


Jahre 1853 zählte“). Seit 1851 iſt dieſes Fort mit 
Baſtionen und Geſchütz wohl verſehen worden. Am 
ruſſiſchen Oſtertage diefes Jahres geſchah es nämlich, 
daß turkmäniſche Piraten in Kähnen an der Inſel 
landeten, während der ruſſiſche Commandant einen 
Ausflug auf das Feſtland unternommen hatte und die 
Beſatzung in tiefer Betrunkenheit lag. Der Hand⸗ 
ſtreich gelang nur ſoweit, daß ein Theil der Ruſſen 
niedergemetzelt wurde, der Reſt blieb des Platzes Meiſter 
und die Turkmänen mußten abziehen “). 

Die Inſel Aſchurade iſt, wie ſich nun jedermann 
aus dieſer Beſchreibung überzeugen wird, kein Punkt, 
von dem aus ſich das perſiſche Gebiet bedrohen ließe. 
Die Ruſſen vermögen überall an der Küſte zu landen, 
und es iſt ganz gleichgiltig, ob fie die Inſel Aſchurade 
beſitzen oder nicht. Für eine ſtarke Garniſon iſt kaum 
Raum genug, auch würde es viel Aufwand koſten, 


zahlreiche Truppen dort zu ernähren, abgeſehen von 
den Verluſten, welche das Klima den Ruſſen zufügen 
müßte. Alles, was alſo über dieſe Beſitzergreifung 


) Vergl. die Schilderung eines deutſchen diplomatiſchen 
Agenten im Ausland 1855 S. 528 ff ö 

) Welchen Eindruck die Ereingnik in Teheran machte, kann 
man e den Yan der add Sheil (Teheran 1. Mai 1851) 
wahrnehmen. Die Perſer hielten die Ruſſen für die Anſtifter 
des Ueberfalls (5, während der obengenannte Berichterſtatter des 
„Auslandes“ bei den kuſſiſchen Offizieren auf Aſchurade die Per- 
ſer anklagen hörte. 


des Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, des 
Leopold⸗ und mehrer anderer Orden und Inhaber des 
Infanterie-Regiments Nr. 29. Er war ſowohl in 
9 als Civilkreiſen eine hochgeachtete Perſön⸗ 
lichkeit. 


O Frankfurt, 
burger Angelegenheit. 


Inhaber 


16. Februar. [Die Neuen⸗ 


dieſes Monats in Paris zuſammentreten wird. 
vielfach von ſchweizeriſcher Seite ausgeſprochene und 
bereits erwähnte Wunſch, daß die Conferenz nur dazu 
dienen ſolle ein bereits früher in vertraulicher Weiſe 
zwiſchen Preußen und der Schweiz zu Stande gebrach⸗ 
tes Arrangement formell zu ſanctioniren, wird jedoch 
allem Anſcheine nach nicht in Erfüllung gehen, ſondern 
es würden die Unterzeichner des londoner Protocolls 
auf Grund der ihnen durch das Protocoll zuſtehenden 
Berechtigung die Angelegenheit als eine ſelbſtſtändige 
discutiren und zum Abſchluſſe zu bringen ſich bemühen. 
Daß man in Berlin hiermit vollkommen einverſtanden 
ſein müſſe, darüber laſſen die aus Berlin kommenden 
officiöſen Mittheilungen in der Preſſe keine Zweifel. 

Die Angelegenheit des internationalen Vertrages 
mit Frankreich hat in der geſetzgebenden Verſammlung 
ihre Erledigung dahin gefunden, daß die Verſamm⸗ 
lung ihn guthieß unter dem Vorbehalte, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung mehre Modificationen, Zuſätze und 
Interpretationen annehme. In dem Lager der Buch⸗ 
händler hat die Art und Weiſe der Behandlung und 
Erledigung der Vertragsangelegenheit keine Befriedi⸗ 
gung erregt, auch ſind die Ergebniſſe nicht geeignet, 
den Unbetheiligten zu befriedigen, weder vom nationa⸗ 
len, noch vom ökonomiſch- commerciellen Standpunkte 
aus betrachtet. Es genügt, zu wiſſen, daß die Gleich⸗ 
heit der Zollfäge für den deutſch⸗franzöſiſchen Verkehr, 
die Freiheit des Ueberſetzungsrechtes u. a. wichtigere 
Punkte nicht durchgegangen ſind. Ueberhaupt waren 
die Verhandlungen im geſetzgebenden Körper weder 
unbefangen noch mit Sachkenntniß gepflogen. Die 
Majorität der ſogenannten Gothaer, die noch immer 
in der Verſammlung dominiren, ließ, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, das Argument vor ihrer politiſchen Weisheit 
keine Gnade finden, daß es Sache des Bundes wäre 
mit Frankreich als Geſammtheit zu contrahiren. Der 
Minorität des letzten Ausſchuſſes iſt es zu danken, wenn 
wenigſtens die Beſtimmung in den Vertrag aufgenom⸗ 
men wurde, nach welcher die Erzeugniſſe der Kunſt⸗ 
induſtrie nicht auch in die Tragweite des Vertrages 
fallen ſollen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 18. Februar. Aus Mailand ſchreibt man 


der „Oeſt. Ztg.“ unterm 12. d. M.: Geſtern hatten 


die Mailänder das Glück, die Kaiſerin auch als Reiterin 
bewundern zu können. Die graziöſe Fürſtin zu Pferde 
iſt eine ſo entzückende Erſcheinung, daß es der Mühe 
werth iſt, ſtundenlang auf dieſelbe am Corſo zu harren. 
Auch der Kaiſer, bekanntlich ein Meiſter in der Reit⸗ 
kunſt, erregt große Bewunderung, ſo oft er zu Pferde 
erſcheint. Der Aufenthalt der Majeſtäten dürfte ſich 
— wie man vernimmt — ſogar bis zum 15. k. M. 
verlängern. — Die Reiſe der Majeſtäten nach Florenz 
und Loretto wird wahrſcheinlich unterbleiben. (Ein 
Schreiben der „A. A. Ztg.“ läßt Se. Maj. dieſe Reife 
incognito unter dem Namen eines Grafen von Iſtrien 
und in Begleitung des Freiherrn v. Bruck antreten.) 
Im März werden daher die Wiener wieder den Allerh. 
Hof in ihrer Mitte haben, freilich nur auf kurze Zeit, 
dem ſchon im Mai begeben ſich die Majeſtäten nach 
Ungarn. Geſtern nach 11 Uhr Abends beehrten dle 
Majeſtäten den prächtigen Maskenball in der feſtlich 
erleuchteten Scala, und wurden enthuſiaſtiſch empfan⸗ 
gen. Das Feſt war äußerſt zahlreich beſucht und eines 
der glänzendſten der Saiſon. An ſchönen; luſtigen 
Masken beiderlei Geſchlechts war Ueberfluß. Man tanzte 
unermüdet bis 6 Uhr Früh. Es herrſchte die größte 
en den und Ungezwungenheit, was den Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften ſehr gut zu gefallen ſchien. Die Ma⸗ 
jeftäten blieben im Ganzen ungefähr anderthalb Stun⸗ 
den und kehrten ſodann in die Hofburg zurück. 


gefabelt wird, beſchränkt ſich auf das Folgende. Perſien 
18 55 N den Vertrag von Turkmantſchai (22. Febr. 
den daſpichen il verpfüchtet, kein Kriegefahrzeug auf 
verſprachen, die 125 u halten, wogegen die Ruſſen 
räuber zu befhligen e Küfte gegen turkmänifche See: 
iter des cafbifchen Rußland iſt daher vollſtändig 
Meiſter biſchen Sees, und es zwingt alle Fahr⸗ 
zeuge, ſogenannte Billete oder Da i 
Stationsplätzen zu löfen. Jas 18 . 
er edes Boot wird angehal⸗ 
ten und von ruſſiſchen Dampfe ie ei t 
behandelt, wenn es nicht ein Billet Pr u 3 
Dieſer Umſtand iſt wichtig, inſofern die Beste a. 
ſtlichen Küſten des caſpiſchen Sees dadurch in 
Abhängigkeit von der ruſſiſchen Herrſchaft gerathen i 
d die Inſel Tſcheleken am Engeng dei 
Bylkan⸗Golfes find die Ha . 
) i uptſtationen für 
und ihr Beſitz hat den politiſche 
Unterwerfung der turkmäniſchen 
2 die, ani Fanchat, er hat 
Rr at ſchaffen mit den geträumten indiſche 
Bed nichts zu ſch 90 nd i wie geſagt, die ass 
edrohungen. Rußla imi 15 
tafpifehe Seemacht, mag es das winzige Aſchurade be⸗ 
ſitzen oder nicht Es kann zu jeder e 
Punkt der Küſte landen, und Aſtrabad oder irgend eine 
dem Ufer nahe Stadt beſetzen, ehe man nur in Tehe⸗ 
ran Nan f einer Rüſtung vernimmt. 
freilich gewiß, da 


Der internationale 
Vertrag mit Frankreich.] Wenn noch vor Kurzem 
der Angabe entgegengetreten werden konnte, daß ein 
Ort für die Conferenz zum Austrage der Neuenburger 
Sache bereits beſtimmt ſei, fo vernimmt man nun mit 
Beſtimmtheit, daß die Conferenz wohl noch im Laufe 
er 


für die Ruſſen der zu Gunſten des Schah 


Die „Preſſe“ fährt heute in ihren Angriffen 
die Creditanſtalt fort und meint, mit dem angeblichen 
Promemoria wegen Siſtirung der ferneren Einzahlun⸗ 
gen ſei es wohl nicht ſo ernſt gemeint, ſondern ſei 
dasſelbe nur ein Schauſtück, um vor der Generalver⸗ 
ſammlung damit zu paradiren und dadurch neue Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft aufzutiſchen. Der Verwal⸗ 
tungsrath ſelbſt rechne nicht im entfernteſten auf einen 
Erfolg eines ſolchen Memorandums. „Dieſe Herren“, 
ſagt die „Preſſe“, „wiſſen nur zu gut, daß das In⸗ 
ſtitut vielleicht in ſehr naher Zeit zur Durchführung 
von Finanzoperationen berufen werden dürfte, die al⸗ 
lerdings einen ganz beſonderen Aufwand von Geld⸗ 
kräften erfordern, und daß man daher conſequenter 
Weiſe jene Einzahlungen heute nicht ſuspendiren kann, 
die man während der heftigſten Kriſe anzuordnen für 
gut fand.“ 


Frankreich. 


Paris, 16. Febr. Die Rede des Kaiſers! bei 
Eröffnung der geſetzgebenden Verſammlung lautet nach 
einer telegr. Mittheilung der Defterr. Correſp.: „Vori⸗ 
ges Jahr ſchloß meine Eröffnungsrede mit einer An⸗ 
rufung des göttlichen Schutzes, indem ich den 3 
bat, unſere Anſtrengungen in dem den Intereſſen der 

umanität und der Civiliſation am Meiſten entſprechen⸗ 
den Sinne zu bieten. Dieſe Bitte ſcheint erhört wor⸗ 
den zu ſein, der Friede wurde unterzeichnet, und die 
einzelnen Schwierigkeiten, welche die Ausführung des 
Pariſer Vertrages nach ſich zog, wurde endlich glück⸗ 
lich überwunden. Der Streit zwiſchen dem Könige 
von Preußen und dem Schweizerbunde hat allen krie⸗ 
geriſchen Charakter verloren und es iſt uns die Hoff⸗ 
nung auf eine baldige günſtige Löſung geſtattet. — 
Die Nan den drei Schutzmächten Griechenlands 
hergeſtellte Eintracht macht die Verlängerung des 
Aufenthaltes engliſcher und franzöſiſcher Truppen im 
Pyräus in Zukunft unnöthig. Wenn ſich ein bedauer⸗ 
licher Zwieſpalt in Betreff der Angelegenheit Neapels 
erhoben hat, ſo muß man ihn nur dem Wunſche zu⸗ 
ſchreiben, welchen gleicherweiſe die Regierung der Köni⸗ 
gin Victoria, ſo wie die meinige beſeelt, allenthalben 
zu Gunſten der Humanität und Civiliſation zu wirken. 
Gegenwärtig, wo die beſte Verſtändigung zwiſchen 
allen Mächten herrſcht, müſſen wir ernſtlich daran 
arbeiten, im Innern die Kräfte und die Reichthümer 
der Nation zu regeln und zu entwickeln. Wir müſſen 
gegen die Uebel kämpfen, von welchen eine fortſchrei⸗ 
tende Geſellſchaft nicht ausgenommen iſt.“ 

Die Rede beſpricht nun die innere Lage. „Das 
Land proſperire ungeachtet des Krieges und des Ernte⸗ 
ausfalles; die indirecten Einnahmen haben ſich ver⸗ 
mehrt, dennoch leide ein Theil des Volks. Man brauche 
eine gute Ernte; Privatunterſtützung und die der Re⸗ 
gierung reichen nicht aus. Der Kaiſer habe beſchloſſen 
die Ausgaben zu vermindern, ohne die großen Arbeiten 


aufzuſchieben, gewiſſe Steuern 
au 6 2 I Das Budget des J. 1 


der Anleihe wird genügen um die Kriegskoſten zu decken. 
Das Budget des Krieges und der Marine werde redu⸗ 
cirt. Das Contingent der Armee iſt auf 100,000 Mann 
feſtgeſtellt, 20,000 Mann über der in Friedenszeiten 
gewöhnlichen Aushebung; aber nach dem Syſteme, wel⸗ 
ches der Kaiſer angenommen habe, werden zwei Dritt⸗ 
theile der Rekruten nur zwei Jahre unter der Fahne 
ſtehen und dann eine Reſerve bilden, welche bei der 
erſten Gefahr die Armee auf mehr als 600,000 Mann 
bringen könnte. Der Sold der im Inlande ſtehenden 
Truppen ſoll vermehrt werden; 5 Mill. ſeien ange⸗ 
wieſen, um die geringe Beſoldung der untern Beam⸗ 
ten zu erhöhen. Vom 1. Jänner 1858 werde der 
neue 100% tige Kriegsſteuerzuſchlag aufgehoben. Da 
23 Mill. im Budget geſtrichen wurden, ſo habe der 
Kaifer zu deren Erſatz und entſprechend dem wieder⸗ 
holt ausgeſprochenen Wunſche der Legislative die Ein⸗ 
ührung neuer Steuern auf Mobiliarwerthe einer Prü⸗ 


f 
fung unterziehen laſſen. 


aris, 18. Februar. [Tagesbericht.] Die 
we nach ihrem Grenchen Inhalte telegraphiſch mit⸗ 
getheilte Note des Moniteur über die Preſſe lautet 
wörtlich: 
ein Se von 17: Februar 1852, welches feſt⸗ 
ſtellt, daß zwei gerichtiche Verurtheilungen eines perio⸗ 
diſchen Blattes ſeine Unterdrückung nach ſich ziehen, 


eht ihnen aber egenwärtig nicht offener, als am 
55 Februar 1828, d. b. feit dem Tage nach dem 
Abſchluß des Friedens von Tunkman Iſchai. Bon 
Aſchurade oder Aſtrabad nach dem Industhale liegt 
Mitte Wegs Herat, und von Herat aus laufen zwei 
Straßen, eine gegen ſten nach Kabul und eine gegen 
Südoſten nach Kandahar. Ueber Kandahar aber führt 
die nächſte und für Truppen erträglichſte Straße nach 
dem Indus. Von Kandahar, aber auch allein von 
Kandahar her, kann dem britiſchen Reiche eine gefähr⸗ 
liche Invaſion drohen. Von dieſer Seite hat es nur 
den einzigen Schutz, den die Schwäche der Nachbarn 
zu gewähren vermag. Wäre Kandahar in ſichern 
Händen, die Briten vermöchten mit größerer Ruhe 
abzuwarten, was weſtlich davon vorginge. Van Herat 
aus aber iſt Kandahar bedroht, und von Kandahar 
inge ein Stoß in die Weichen des britiſchen Indiens. 
= erat ift und war halb und halb eine Lehnsherr⸗ 
ſchaft von Perſien m N erkennt en ee 
Ic di en. „dan zwei Dingen, erſtens daß der 
lich die Saee ante, dieren Geld ſchlagen darf, und 
me im Kirchengebet genannt wird. 
Merkmale der höchſten Gewalt vo 
handen find, da iſt nach dem mor enländiſchen Staats⸗ 
rechte der Souverän deutlich erkennbar. Von dieſen 
beiden Dingen war wenigſtens der Schein des einen 

vorhanden. Der Dynaſt von 


ü ) 
nächſte Weg nach Indien Er Aſtrabad führt. Er J Herat, der ſchlaue Jar Mohammed, ſendete alljährlich 


zu vermindern, ar den. Ich brauche wohl kaum beizufügen, daß er geftern 


N Saba chte fein, das Ergebniß (produit) 


gegen ſetzt hinzu, daß die Vergehen oder Uebertretungen im 


| 


| 
| 


Verlaufe von zwei Jahren begangen fein müſſen. Ei- 
nige Journale haben die Frage aufgeworfen, ob es 
nicht angemeſſen wäre, analogiſch dieſe letztere Be⸗ 
ſtimmung auf die zwei adminiſtrativen Verwarnungen 
anzuwenden, nach denen die Suspendirung für höch⸗ 
ſtens zwei Monate durch miniſterielle Verfügung aus⸗ 
geſprochen werden kann. Dieſe Gleichſtellung liegt nicht 
in dem Geſetze, und kann auch grundſätzlich nicht ein⸗ 
geräumt werden. Sehr verſchieden von der Unterdrü⸗ 
Aung, dieſer äußerſten Maßregel, die eine innerhalb 
der angegebenen Friſt erfolgte zweite Verurtheilung 
ganz von Rechts wegen nach ſich zieht, iſt die einſt 
weilige Suspendirung bloß facultativ. Selbſt nach 
zwei Verwarnungen kann, wenn die Thatſachen nicht 
eine ſtrengere Entſcheidung gebieten. noch eine neue 
Verwarnung gegeben, und die Regierung, die mit 
großer Mäßigung die Rechte handhabt, welche ihr in 
Sachen der Preſſe im Intereſſe der Ordnung und des 
öffentlichen Friedens übertragen find, zieht ſtets ſowohl 
das Datum, als die Wichtigkeit der Thatſachen, welche 
zu den früheren Verwarnungen Anlaß gegeben, in ſehr 
ernſte Erwägung. 

Der kurze Sinn des langen Beſcheides iſt der: Es 
gibt keine Verjährung für die Verwarnungen, d. h. es 
ommt gar nicht darauf an, ob ſich ein Journal ſeit 
der erſten Verwarnung Jahre lang muſterhaft aufge⸗ 
führt hat, eine etwaige neue Verwarnung wird dadur 
nicht eine erſte, ſondern fie iſt eine zweite, und nach der⸗ 
ſelben hängt es ganz und gar von der Regierung ab, 
das Journal zu unterdrücken oder nicht. 

Herr Havin erklärt im Siecle, daß er mit der Note 
im Monileur nicht ganz zufrieden ſei, obgleich die Re⸗ 
ierung ſich bemühe, die Pille zu verſüßen. Er con⸗ 
tatnt die Art, in welcher die Regierung das Geſetz 
auslegt, wiewohl er nicht die Tragweite dieſer Aus⸗ 
legung verſteht. Er verlangt die Reviſion des Preßge⸗ 
ſetzes. Dasſelbe fei unter Verhältniſſen entſtanden, die 
nicht mehr eriſtiren, und bedürfe verſchiedener Reformen. 

[Der Vorfall im Tuileriengarten) „wird in 
einer Pariſer Correſpondenz der „Schleſ. Ztg.“ in fol⸗ 
gender Weiſe geſchildert: „Als am 11. d. M. Nach⸗ 
mittags die Kaiſerin von ihrem Spaziergang in dem 
abgeſchloſſenen Theile des Tuileriengartens nach dem 
Schloſſe zurückkehrte, trat in dem Augenblicke, wo J. 
M. eine kleine Strecke des öffentlichen Gartens zu 
durchſchreiten hatte, ein junger Menſch raſch aus den 
Reihen der Neugierigen hervor und warf ſich der Kai⸗ 
ſerin zu Füſſen. Dieſer junge Menſch iſt kein gefähr⸗ 
liches Subject, ſondern er hat nur die Manie, die Kai⸗ 
ſerin überall mit ſeiner Gegenwart zu verfolgen und 
in ihre Nähe zu kommen zu ſuchen; er iſt 24 Jahre 
alt und aus Lyon gebürtig. Schon verfloſſenen Som⸗ 
mer begab er ſich nach Biarritz, bloß in der Abſicht, 
die Kaiſerin zu ſehen, und mußte von dort entfernt 
werden wegen der Hartnäckigkeit, die er an den Tag 
legte, ſich immer auf dem Wege der Frau zu befin⸗ 


ſogleich zur Haft gebracht wurde.“ 

Das Bagno von Cayenne wird der Fieber we⸗ 
gen nach Afrika verlegt werden. 

Der Correſpondent des Czas erzählt, daß Graf 
Walewski ſich kürzlich im Jokey-Club zum erſtenmale 
wieder gezeigt, ſeit er zu höheren Aemtern berufen 
worden. Seine Club⸗Collegen ſupponiren daher feinen 
bevorſtehenden Austritt aus dem Miniſterium, ſuppo⸗ 
niren noch viele andere Dinge, doch höchſt wahrſcheinlich 
wird es ſein Bewenden dabei haben, daß des Mini⸗ 
ſters Beſuch nur eine collegiale Viſite war. — Alexander 
Weſotowski, ſeit 20 Jahren Beamter in der Direction 
des Wege⸗ und Brückenbaues zu Paris, der im ver⸗ 
gangenen Jahre mit mehren feiner Arbeiten die Kra⸗ 
auer Kunſtausſtellung beſchickt, erhielt in dieſen Ta⸗ 
gen in Anerkennung ſeiner Arbeiten im Genie⸗Fach 
von der Königin von Spanien den Orden Karls III 
den dieſelbe ebenfalls für die letzte Anleihe (emprunt) 
an Mires ſchickte. Er nahm ihn. jedoch in banger Er⸗ 
wägung der böſen Pariſer Zungen, die ihn ſo ſchreck— 
lich bereits mitgenommen, nicht an, weil er keine 
„décoration d’emprunt’‘ wolle. Man ſieht, fremder 
Witz hat auch ihn gewitzigt. b 

Graf Hatzfeld wollte dem Grafen Johann Dzia⸗ 
lynski aus dem Poſenſchen dem Kaiſer anfangs nicht 
vorſtellen und that dies erſt auf Verlangen des Kai⸗ 
ſers ſelbſt und in Folge eines Briefes des Fürſten Baſſano. 
Auf dem ſehr animirten Tuilerien-Ball von vor⸗ 


eine Summe Geldes nach Teheran, welches im Namen 
des Schah geſchlagen wurde, man verhinderte jedoch 
daß jemals dieſes Geld in Herat circulirte Bi ſen 
Schatten von Suzeränität nannte man den Schahln⸗ 
ſchah, und ſelbſt der Vertrag vom 25. Januar 1833 
zwiſchen England und Perſien ließ dieſen alten Ge: 
brauch fortbeſtehen, während Nasreddin feierlich darin 
auf alle Anſprüche verzichtete, daß ſein Name in der 
Chutba, dem Kirchengebet, genannt würde. Daher 
ſchreiben ſich die Anſprüche Perſiens auf Herat, und 
wenn es auch auf das wichtigſte Recht im Vertrage 
von 1853 verzichtete, ſo halten die perſiſchen Di 85 
maten an der Behauptung feſt, dieſer Vertra ip ei 
nicht bindend, weil er nicht von brittiſcher Seite N fe 
cirt worden ſei. England beſtreitet die Thatſache nun 
freilich nicht, ſondern entgegnet, die Natification ſei 
ganz unnöthig geweſen, weil der Vertrag nur einſeitig 
Perſien gebunden hätte. Dies iſt zwar nicht genau 
doch hatte der perſiſche Hof bisher die Giltigtelt — 
Vertrags anerkannt und ſich erſt neuerdings auf 8e 
Ausflucht beſonnen. Es iſt übrigens ganz gleichgültig 
für welche Seite das formelle Recht ſpreche. Das eine 
nur wiſſen wir genau, daß Perſien Herat und mittel- 
bar England gegenüber der angreifende Theil geweſen 
ſei. Eben ſo wenig Bedeutung haben die Händel und 
Streitigkeiten der britiſchen Geſandtſchaft mit dem 
Ausbruch des Kriegs zu thun. Solche Zänkereien ſind 
nur wichtig als Symptome über die Natur der Be⸗ 


geſtern, tanzte der Kaiſer bis Früh 4 Uhr. Die in 
Paris weilenden Ruſſen werden auf dem koſtümirten 
Ball des Grafen Walewski in Gruppen als ruſſiſche 
Landleute erſcheinen. Ihre Geſandtſchaft proponirte 
den Polen und Polinen, angeblich wegen unzulängli⸗ 
cher Anzahl von Ruſſen, mit der ruſſiſchen Gruppe zu 
gehen, was jedoch abgeſchlagen wurde. — Stark in⸗ 
triguirt, weshalb Le Nord ſeit einiger Zeit ſich Späße 
über die junge Fürſtin Poniatowska, geb. Lehon er⸗ 
laubt; nach ihm höre ſich dieſe gern „Son Alteſſe“ titu⸗ 
liren. — Der Pole Fontana, ein Schüler Chopin's, 
ſpielte in ſeinem vorgeſtrigen Concerte die ſchönſten 
Creationen ſeines verewigten Meiſters, wo auch Fr. 
Viardot Lieder Szopen's in polniſcher Sprache vortrug. 
Am 14. März wird im Saale Hertz die Fürſtin Mar⸗ 
cellina Czartoryska, ausgezeichnete Dilettantin und hohe 
Verehrerin wie kundige Schülerin Chopin's, zu Gunſten 
armer Polen ein Concert geben. 

Paris, 15. Februar. [Iournalrevue) Gras 
nier de Caſſagnac widmet heute im Conſtitu— 
tionnel den Londoner Flüchtlingen aller Nationen einen 
äußerſt heftigen Artikel. Gelegenheit dazu bietet ihm 
das Leichenbegängniß des Polen Worcell, der, wie er 
ſagt, von Mördern das letzte Geleit erhalten habe. 
„Die Franzoſen“ — ſo heißt es in der Beſchreibung, 
welche Garanier von dem Leichengefolge gibt — mar⸗ 
ſchirten binter der rothen Fahne, der Fahne des Blu⸗ 
tes. Sie wurde von dem Juni⸗Verurtheilten Cornet 
etragen, und ihm folgte Derou, wegen Attentatsver⸗ 
ſuches gegen den Kaiſer von den Aſſiſen von Douai 
zum Tode verurtheilt. Die Italiener befanden ſich hin⸗ 
ter ihrer dreifarbigen Fahne. Sie wurde von Domenico 
Lama getragen, dem Schlafkameraden des in Paris 
hingerichteten Meuchelmörders Pianori; an der Fahne 
war ein ſchwarzer Flor, den Clerici, der Moͤrder des 

erzogs von Parma, dort angeheftet hatte. Hinter ih— 
nen kamen 18 Transportirte, die der Straf = Anftalt 
von Cayenne entſprungen find. In dem Zuge ſigurir⸗ 
ten Mazzini und Ledru Rollin; dieſer letztere, von 
Clerici, Lama und Derou umgeben, hielt am Grabe 
Worcell's eine eines ſolchen Auditoriums würdige Rede. 
Die Welt hat nie ein ſolches Schauſpiel, eine ſolche 
Profanation geſehen.“ Nachdem Granier mit ſo gräßli⸗ 
chen Farben gemalt, was ſich in London zugetragen, 
kommt er auf den eigentlichen Zweck ſeines Artikels. 
Er verlangt nämlich Ergreifung von Maßregeln gegen 
die Londoner Mörderbande. Er achtet die ropaliſtiſchen 
Flüchtlinge von 1793, die polniſche Emigration, die 
bonapartiſtiſchen Flüchtlinge der Reſtauration, die ſpa⸗ 
niſchen Flüchtlinge ſeit den Bürgerkriegen jenſeits der 
Pyrenäen. Er hält es für natürlich, daß ſolche Män⸗ 
ner in England und anderswo Schutz und Sympathie 
fanden, aber er findet es unbegreiflich, daß dieſelben 
Geſetze bei Flüchtlingen Anwendung finden können, die 
als Fahnenträger gedungene Meuchelmörder haben. Er 
iſt deßhalb auch überzeugt, daß man mehr aus Un⸗ 
aufmerkſamkeit, als aus Theorie dem Wahnſinne des 
Verbrecheys und feinen ſchrecklichen Manifeſtationen 
freien Lauf läßt. Granier glaubt, daß die englische 
Nation ſich empören wird bei dem Gedanken, daß! re 
Geſetze dazu dienen, die Mörder, ihre Projecte und ihre 
gegen die Geſellſchaft und die regelmäßigen und ehr⸗ 
lichen Regierungen gerichteten Verſuche zu beſchützen. 
Er glaubt, daß das fo moraliſche und religiöſe engli⸗ 
ſche Volk in ſeinem Stolze verletzt worden wäre, wenn 
es glauben könnte, daß ſeine Verfaſſung es zwingt in 
feinen Straßen Männern zu begegnen, die Blutflecken 
auf ihren Kleidern haben, und damit prahlen. Herr 
Granier behauptet, für ihn gebe es nichts Heiligeres, 
als die Gewiſſens- und Meinungs = Freiheit, aber er 
fürchtet fich doch nicht, die ehrbaren Männer aller Län⸗ 
der und aller Parteien zum Schluſſe zu fragen, ob 
das, was die Londoner Straßen ſahen, was die eng⸗ 
liſchen Geſetze beſchützten, ob die in einer großen Stadt 
t Nahe Ir Mordes, ob die Ehre eines öf— 

ein Leichenbegängniſſes für Mö — Freihei 
oder Zügelloſigkeit Mi gniſſes für Mörder — Freiheit 
Ungeachtet der officiellen Depeſchen aus Madrid, 
daß eine Miniſterkriſis nicht exiſtire, ſagt die „Inde⸗ 
pendance“, findet ſie in dieſem Augenblicke mehr denn 
je ſtatt; den Anſtrengungen des franzöſiſchen Geſand— 
ten fol es gelungen fein, die Herren Mon, Armero 
und Ribero von der conſtitutionellen Partei als Erſatz 
der Minifter Barzellana, Lerſundi und Figueras auf⸗ 
zuſtellen; die Königin gibt ſich perſönlich die Mühe, 
den Marſchall O Donnel mit General Narvaez auszu⸗ 


ziehungen zweier Staaten. Wo große Moti 
Bruche drängen, da wird es nie a N 
wo große Motive zur Verbündung rathen, da werden 
kleine Widerwaͤrtigkeiten nicht nur raſch beigelegt wer⸗ 
ze fondern man nähert ſich im Verſöhnen nur noch 
mehr. 

Um nun die hiſtoriſche Entwicklun Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Perſien und Herat e ai 
man uns nicht übel nehmen, wenn wir zur Ergänzung 
etwaiger Lücken im Gedächtniß unſerer Leſer einen 
kurzen hiſtoriſchen Rückblick folgen laſſen. 

Am Beginn des 16. Jahrhunderts wurde in Iran 
von Jemael die große Dynaſtie der Sof’s oder Sefl 
gegründet. Am Schluſſe des Jahrhunderts finden wit 
Schah Abbas, den größten Monarchen der Sefüi, auf 
dem Throne, der ſich Kandahars bemächtigte. Die 
Dynaſtie erloſch in Schwäche, und es gelangte ein 
Emporkömmling aus Choraſſan auf den Thron, bekannt 
unter dem Namen Nadir Schah. Dieſer unterwar 
die Afghanen (1731) nicht nur vollſtändig, ſondern 
ſetzte gegen Oſten, fiegreich gegen die Mogulkaiſer, den 
Indus zur Grenze des perſiſchen Reiches. Nadir Schah 
wurde am 7. Junius 1747 mit 17 Prinzen ſeines 
Hauſes von den Hauptleuten feiner Garde ermordet. 
Und nun trat ein Zuſtand in Iran ein, wie er im 
Morgenland ſeit Alexander dem Großen immer ſich 
och hat, wenn der Begründer eines großen 
Reiches ſeine Augen ſchloß; die einzelnen Theile d 


ſöhnen, um beide Herren gemeinſchaftlich im Cabinet 


befürchtet man, daß die Krankheit 
\ Die 
wie die Indepen⸗ 
dance meldet, die jetzige alleinige Urſache der Verzöge⸗ 
rung der oft beſprochenen Antworsnote an Preußen 
und Oeſterreich betreffs der deutſchen Herzogthümer 
Repräſentantenkammer dürfte 
ihr Beſtehen verdanken, da in 


zu ſehen. 5 

In Kopenhagen 
des Königs einen traurigen Ausgang nehme. 
Krankheit des Königs dürfte auch, 


ſein und die ſchleswigſche 
derſelben Urſache noch a: 2 
Folge ihrer ſyſtematiſchen Oppoſition die 
bereits beantragt iſt, 
mentale Beſchluß über 


1 Auflöſung 
und der jüngſte antigouverne⸗ 
Einführung der deutſchen Sprache 
in den amtlichen Acten unter anderen Umſtänden über 


ihr Schickſal längſt entſchieden hätte. 


In Portugal haben der König Don Pedro V. und 
ſeine Gemahlin einen bedeutenden Theil Ihrer Do⸗ 
tationen dem Staate überlaſſen und der König ſelbſt 
deſſen Verwendung beſtimmt. 30 Contos find beſtimmt 
zum Bau eines aſtronomiſchen Obſervatoriums und 
10 dienen zur Vermehrung der dem induſtriellen In⸗ 


ſtitut gewährten Unterſtützung. 


Aus Conſtantinopel erhält der Conſtitutionnel die 


Mittheilung, daß der Sultan die Eiſenbahnlinie nach 


Smyrna über Aidin conceſſionirt hat; die Städte 
0 : Man fpricht 
von einer Eiſenbahn von Adrianopel durch Rumelien 


Candia und Sinope werden reſtaurirt. 


nach dem adriatiſchen Meere. 


Die Proclamation des heiligen Krieges gegen die 
Engländer in Perſien beftätigt ſich, aber in der türki⸗ 
hielt man feſt an dem Glauben einer 


ſchen Hauptſtadt 
baldigen friedlichen Ausgleichung. 

Nachrichten aus Beſſarabien melden, die Arbeiten 
der Grenzberichtigungs-⸗Commiſſion ſeien ſo weit vor— 


geſchritten, daß fie bis Ende Februar beendigt fein 
werden. 


Großbritannien. 


In der Unterhausſitzung vom 13. Februar trat 
Mr. Layard mit ſeiner längſt angekündigten In⸗ 
terpellation wegen Zerwürfniſſes mit Perſien auf. Es 
ſei ohne Beiſpiel, ſagte er, daß, während das Parla— 
ment tagt, ein Krieg begonnen, ein Friede geſchloſſen 


werde, ohne daß das Parlament Gelegenheit habe, ſich]!! 


über den einen oder andern auszuſprechen. Der vor⸗ 
liegende Fall zumal ſei einer Erörterung wohl werth, 
inſoferne er für die Politik Englands in Central-Ame⸗ 
rika Epoche machend werden dürfte. Die Regierung 


habe eine Andeutung fallen laſſen, daß eine Discuf=| M 


ſion des Hauſes in dieſem Augenblick die Friedensver⸗ 
handlungen gefährden könnte. Wenn der edle Lord an 
der Spitze der Regierung dieſe Behauptung vertritt, 
dann wolle er (Layard) ſich einſtweilen mit einem all⸗ 
en gegen den Krieg beſcheiden, wo nicht, 

N am nächſten Montag ei i . 
trag fielen chſten Montag einen eigenen An 
Lord Palmerſton: Verbürgen könne er ſich aller: 
dings nicht für die Folgen, die aus Dieſem und Je⸗ 
nem entſtehen mögen, aber ſo viel werde Jedem ein⸗ 
leuchten, daß eine Debatte des Unterhauſes die Ver⸗ 


handlungen mit dem Perſiſchen Geſandten ſchwerlichf ft 


fördern würde, zumal dieſe einen befriedigenden Ver⸗ 
lauf nehmen und das Haus mit ſeinen Vorgängen nicht 
genau vertraut iſt. Es möge verſichert ſein, daß die 
Regierung eifrig darauf bedacht iſt, mit Perſien einen 
für beide Theile ſicheren und ehrenvollen Frieden zu 
Stande zu bringen. i . 

Mr. Baillie wünſcht unter dieſen Umſtänden we⸗ 
nigſtens das von England der Perſiſchen Regierung 
geſtellte Ultimatum zu ſehen. — Lord Palmerſton 
glaubt jedoch deſſen Veröffentlichung einſtweilen verze⸗ 
gern zu müſſen. — Mr. Roebuck: So ſei denn die 
gerühmte Kontrole des Parlaments eine leere Farce 
(hört! hört!), der Krieg habe begonnen, der Krieg 
werde fortgeführt, der Krieg werde beendigt, und von 
Anfang bis zu Ende verweigere man dem Parlamente 
die allergeringſte Einſicht in die Sachlage. In den 
Augen der Regierung frage das Haus immer zu früh 
oder zu ſpät oder im ungelegenen Momente an. So 
möge man doch einmal klar heraus ſagen, wann denn 
eigentlich das Parlament um Aufklärung bitten dürfe. 
(Zuruf.) Lord John Ruſſell gibt dem Redner voll⸗ 
kommen Recht, doch hält er den vorliegenden Caſus 
für einen Ausnahmsfall, um deſſenwillen man die Re 
gierung nachſichtig beurtheilen möge. Auch Mr. Glad⸗ 

one iſt dafür, die Vorlage der Documente abzuwar⸗ 


Reiches wurden unabhängig, und es folgten Racen⸗ 
und Bürgerkriege, die endlich damit endigten, daß 
Mohammed, der Häuptling der Kadſcharen, eines tür⸗ 
iſchen Stammes der Provinz Mazenderan, in Teheran 
feinen Hof errichtete (1785) und nach und nach alle 
rovinzen des alten Perſerreiches feiner Herrſchaft 
unterwarf. 

Noch früher hatte ſich aber im Oſten aus den 
Trümmern der Herrſchaft Nadir Schahs ein neues 
Reich gebildet. Ahmed Chan, der Häuptling des 


fabanenclans Abdalli oder wie er ſich ſpäter nannte]! 


uran, gründete die Dynaſtie gleichen Namens und 
das große Afghanenreich, zu dem nicht blos Kabul, 
andahar und Herat, ſondern auch noch Kaſchmir 
und ein Theil des Pendſchab gehörten. Als aber ſein 
Sohn und ſein Nachfolger Timur 1793 ſtarb, wurde 
bie Erbfolge unter ſieben Brüdern ſtreitig. Zuletzt 
ehauptete ſich indeſſen Mahmud allein, nachdem ſeine 
rüder kurze Zeit den Thron beſeſſen und verloren 
hatten. Mahmud erhob Fethi Chan, das Oberhaupt 
er mächtigen Familie der Barakſi, zum Weſſirat. 
R urch die Intriguen des Kronprinzen Kamran ließ 
ich Mahmud verleiten dieſem Weſſir die Augen aus⸗ 
Di en (1818) und ihn spater hinrichten zu laſſen. 
leſe Grauſamkeit kam den Duraniherrſchern Mahmud 

Kamran, Vater und Sohn, theuer zu ſtehen. 
e Brüder des Hingerichteten zerſtückten das große 


Afghanenreich. Der ſchlaueſte und fähigfte von allen, 


haltung und 
lage zu machen. 
welcher nur da Beifall ertönt, wo von der 


ſo raſch, daß ſelbſt der Schatzkanzler in die dadur 
hervorgebrachte allgemeine Heiterkeit einſtimmen muß. 


der Gemeinen ſitzen: 6 Admiräle, 


23 Majors, 54 Armeecapitäns, 
6 Cornets (ohne eine große Anzahl 
Dienſt zu rechnen), ferner 111 Advocaten, 


Officiere 


marſchälle, 8 Generale, 1 General⸗Lieutenant, 8 Gene⸗ 


ral⸗Majors, 33 Oberſte, 5 
jors, 9 Armeecapitäns, 2 f 
riſters, 77 Grafſchafts⸗ und 87 Vicegr.⸗Statthalter. 


Rußland. 


Petersburg, 8 
die Erbauung des erſten Eiſenbahnnetzes in 
Rußland] wird jo eben veröffentlicht. Wir entneh- 
men demſelben folgende 1 ii 

Nachdem die Angelegenheit län Miniſterratbe angemeſſener⸗ 
weiſe erwogen, und einer der P u n die Her, perfönlichen Se: 
genwart erörtert worden WAL, welch 4 * mer Gee einſtim⸗ 
mig als die beſten anerkannt, welche von einer Geſellſchaft Ruſ⸗ 
ſiſcher und fremder Capitaliſten, tegie en waren, an deren 
Spitze unſer Banquier 3 leglitz ſteht. Die Geſellſchaft 
verpflichtet ſich durch Be oo. en das ihr zugeſprochene 
Eiſenbahnnetz von etwa 2 l a eutſche Meilen) im 
Laufe von 18 ren zu erbauen und im Laufe von 85 folgen⸗ 
terhalten. Die Regierung verpflichtet ſich allein 

Bern beftimmten Summen zu gewähr⸗ 
leiſten, wogegen nach inn 25 hard gelegten Friſten das geſammte 
Eiſenbahnnetz unentgeltlih in das Eigenthum der Krone übergeht. 

von Petersburg nach Warſchau 


Jah 


iltelpunkt unseres Korn⸗Uberfluſſes und zwei Häfen am 
Schwarzen und Baltiſchen Meere fait das ganze Jahr ohne Un- 
terlaß mit einander verbunden jein; auf diefe Weile erleichtert ich 
die Ausfuhr ins Ausland, ſichert ſich die genügende Zufuhr im 
Innern. 5 2 
SE Bis heutzutage iſt zwar kein Maximenwechſel in 
dem inneren Staatsorganismus Rußlands zu bemer⸗ 
ken und faſt gar keine Aenderung in der Leitung ſei⸗ 
ner äußeren Politik, dennoch darf man das Syſtem 
der heutigen Regierung nicht als Fortſetzung des Sy⸗ 
eme, Kaiſers Nikolaus betrachten. Im Gegentheil 
ſcheint ih Rußland feit der Thronbeſteigung Alexan⸗ 
ders allmählig umzugeſtalten. Regſamkeit und Friction 
thuen ſich in allen Rädern und Gelenken der Regie⸗ 
m hr waſchine kund und beweiſen, daß die alte nicht 
58 weiter konnte. Nicht nur in der Form fanden 
offendareſationen ſtatt, ſondern auch neue Grundſätze 
in den ſich in den zahlreichen Veränderungen, welche 
vor fi zwei Jahren der Herrſchaft des neuen Kaiſers 
ce gegangen, Veränderungen in Wechſel der Bes 
re und in neuen Verordnungen, die zuletzt leicht 
vermſanzen Syſtem eine andere Wendung zu geben 
5 gen. Der „Czas“ begründet dieſe ſeine Behaup⸗ 
18 durch Hervorhebung der prägnanteſten Reform- 
zeichen: Eine größere Druckfreiheit, Bildung von lite⸗ 
rariſchen und politiſchen Parteien; ihre Discuſſionen in 
Journalen und Schriften; größere Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit der Glaubensbekenntniſſe (2); der unheilbare 
8 g, der der militäriſchen Staatsorganiſation zu 
Zunſten der Menſchlichkeit durch Abolirung der Mili⸗ 
tärcolonien und Cantoniſtenſchulen und durch die Con⸗ 
ER einer freien Standeswahl Seitens der Solda— 
tenkinder verſetzt worden; die Radicalreform in den 
wiſſenſchaftlich⸗ militäriſchen Inſtituten und Schulen; 
die Ueberlaſſung des Cadetten und Kriegsſchlllers an 
ſeine Familie, während in dem früheren vollſtändigen 


Doſt Mohammed, bemächtigte ſich Kabuls, während 
Sir⸗dil⸗Chan und nach feinem Tode ein anderer Bru= 
der, Kohan⸗dil⸗Chan, in Kandahar regierten. So blieb 
der einſt ſo großen Duranidynaſtie nur das Fürſten⸗ 
thum Herat, und dies war zu klein für zwei Regen⸗ 
ten, weshalb Kamran ſeinen Vater Mahmud (1819) 
vertrieb und ſeitdem allein herrſchte. 

Die Kadſcharendynaſtie in Teheran hatte indeſſen 
nie aufgehört die afghaniſchen Fürſtenthümer als Zu- 
behör der iraniſchen Krone zu betrachten. Im Jahre 
endlich gelang es dem Kronprinzen Abbas, dem 
Großvater des jetzt regierenden Schahinſchah, und ſeinem 
Sohne Mohammed Mirza, den Duranifürſten Kamran 
von Herat mit Waffengewalt zur Anerkennung der 
perſiſchen Lehenshoheit und zur Entrichtung eines Tri⸗ 
uts zu zwingen. Kaum waren aber die Perſer von 
Herat abgezogen, ſo wurde der Vertrag von dem treu⸗ 
ofen Afghanen vergeſſen und der Tribut verweigert. 
Die Stunde, wo die Duranidynaſtie erlöſchen ſollte, 
hatte aber bereits geſchlagen. Seit 1830 hatte Kam⸗ 
ran zu ſeinem Weſſir Jar Mohammed erhoben, einen 
Mann, der ihm an Schlauheit und Pfiffigkeit weit 
überlegen war. Jar Mohammed betrieb ſeine Treu⸗ 
loſigkeit mit ſolcher Genialität, daß ihn die Engländer 
fortwährend unterſtützt haben, obgleich ſie ſchriftliche 
Beweiſe beſaßen daß er ſie an die Perſer und die 
Ruſſen verrathen hatte und bei jedem Nachbarhofe ein 
anderes und ein falſches Spiel durchführte. Jar Mo⸗ 


ten, um die Verhandlungen mit Ferukh Khan nicht 
zu flören. — Mr. d' Israeli will dieſen Grund gel⸗ 
ten laſſen; deſto mehr aber möge das Haus auf die 
Vorlage der, in der Thronrede verſprochenen Papiere 
betreffs Neapel drängen. — Hiemit endet dieſe Unter⸗ 


der Schatzkanzler erhebt ſich ſeine Finanzvor⸗ 
Seine ſehr trocken und geſchäftsmä⸗ 
ßig gehaltene Rede dauert 2/ Stunden, während 
ermin⸗ 
derung der Einkommenſteuer die Rede iſt. Nachdem 
dieſer wichtigfte Punkt abgethan iſt, leert ſich das Haus 


Zur Charakteriſtik des gegenwärtigen Parlaments 
geht folgende Notiz durch die Zeitungen: Im Hauſe 
Commandeurs, 

3 Flottencapitäns, 3 Generale, 1 General- Lieutenant, 
5 General⸗Majors, 23 Oberſte, 33 Oberſt⸗Lieutenants, 
13 Lieutenants und 

T außer 
8 Grafschaft 
Statthalter und 273 Vice⸗Statthalter. Der Reſt ent⸗ 
hält namentlich viele Eiſenbahn-Directoren. Im Ober⸗ 
hauſe ſitzen: 11 Admiräle, 2 Flottencapitäns, 2 Feld⸗ 


Oberſt⸗Lieutenants, 4 Ma: 
Lieutenants, 1 Cornet, 9 Bar⸗ 


11. Februar. [Der ukas über 


reichen ſeit zwei Jahren geſchehenen Veränderungen. 
Amerika. 


achrichten aus New⸗Vork gehen bis zum 
29. Jänner. Einer Depeſche aus New⸗Orleans zufolge 
befand ſich Greytown in der Gewalt der Coſtaricaner. 
ſeit einiger Zeit nichts gehört. 
okes, aus Süd⸗Carolina, bekannt 
wegen ſeines Angriffs auf Summer, iſt am 24. in 
Waſhington, nach einer zweitägigen Erkältung, plötzlich 


Von Walker hatte man 
Herr Preſton Brookes 


an der häufigen Bräune geſtorben. 


Aſien. 


tiniſchen Poſt aus Bombay, 10. Jänner, 

Von Buſchir kamen täglich Dampfer und Trans⸗ 
portſchiffe in Bombay an, um Verſtärkungen zu holen. 
Dieſe ſollen ein Corps von 20,000 Mann umfaſſen, 


Vermehrung unterzogen werde. Der Ober-Comman⸗ 
dant der Flotte, Sir Hen ry Leeke, iſt nach Bom⸗ 
bay zurückgekehrt, und wird, wie es heißt, dort ver⸗ 
bleiben. Er ſcheint nicht ſehr beliebt zu ſein und man 
beſchuldigt ihn, er habe ein beträchtliches perſiſches 
Corps mit deſſen Kanonen bei Hullilah Bay ent⸗ 
ſchlüpfen laſſen, welches hätte abgeſchnitten werden 
können, wenn der Admiral den Vorſtellungen des 
Generals Stalker in Betreff der Aufſtellung der Kano⸗ 
nenboote Gehör geſchenkt hätte. General Outram 
iſt mit feinem Stabe am 16 
abgegangen. Die dort befindlichen engliſchen Truppen 
haben ſich ungefähr anderthalb Meilen von dem Fort 
in der Nähe der 
Stadt ſelbſt liegen nur zwei Regimenter. Ein perſi⸗ 
ſches Corps von 12—15,000 Mann ſoll in der Nähe 
ſtehen und einen Angriff auf das britiſche Lager beab⸗ 
ſichtigen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt 
befriedigend, die Kälte bei der Nacht jedoch ziemlich 
empfindlich, und da die Truppen zwei Meilen vom 
Ufer liegen, iſt auch die Herbeiſchaffung der Vorräthe 
mit ziemlichen Schwierigkeiten verbunden. Ein Ver⸗ 
ſuch, ins Innere vorzudringen, dürfte wohl nicht eher 


gemacht werden, als bis die Verſtarkun anlan 
In Bombay werden hölzerne Barracken für 3800 


Mann angefertigt; auch wird ein Landtransport⸗Corps 
errichtet, und beſondere Befriedigung erregt, daß Oberſt 
Jacob den Befehl über die Cavallerie übernommen. 

Doſt Mohamed, der Emir der Afghanen, iſt 
endlich in Peſchauer angekommen und hat ſchon meh— 
rere Zuſammenkünfte mit Sir John Lawrence gehabt. 
Ueber die gehabten Beſchlüſſe verlautet nichts; doch iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß dem Emir die Beſetzung 
Kandahars und Kabuls durch britiſche Truppen als 
Gegengewicht der Einnahme Herats durch die Perſer 
vorgeſchlagen wurde. F 

In Teheran fürchtet man mehr von einem Vor⸗ 
dringen des engliſchen Truppen-Corps unter Cham⸗ 
berlaine, das über Kabul im Anmarſch iſt, als von 
der Operation des Generals Stalker, der von 


Buſchir aus gegen Schiraz vorgehen Toll, da ſich auf 


dem letztern Wege dem Marſche der Engländer, abge⸗ 
ſehen von zwei Armee-Corps des Schah's, große natür⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegenſtellen. 


— —— ͤRB—ũHꝛ— — — nn 
Rocal: und Provinzial⸗ Nachrichten. 


Separationsſyſtem ihm das Inſtitut und dann fein] Liebhabern folder Rundſchanen eine 
Regiment, Familie und Societät war; die unausläß⸗ 
liche Beſtrebung für Annihilirung der amtlichen Miß⸗ 
bräuche und Beſtechungen, die früher Normalzuſtand 
zu ſein ſchienen; Hintanſetzung der früheren Maxime, 
alle Unternehmungen ſeien Adminiſtrationsſache der 
Regierung allein, und Uebergabe ſolcher Entrepriſen 
an Privatgeſellſchaften, ſogar Erweckung des Aſſocia⸗ 
tionsgeiſtes, dem die Regierung früher ſo abhold war; 
die projectirten Reformen in der Organiſation des 
Heeres, um dem Soldaten mehr Selbſtſtändigkeit wie⸗ 
derzugeben; endlich ein faſt durchgreifender Perſonen⸗ 
chf wechſel am Staatsruder, an der Spitze der Miniſterien, 
in den Chefs der Provinzen, der Monarchie und der 
Armeecorps, — dies ſind die hauptſächlichſten der zahl⸗ 


Die letzten Nachrichten über die engliſche Expedi⸗ 
tion im perſiſchen Meerbuſen und über die Truppen⸗ 
bewegungen in Perſien ſind mit der neueſten levan⸗ 
eingetroffen. 


und man erwartet, daß die oſtindiſche Armee über- 
haupt, um den Ereigniſſen gewachſen zu ſein, einer 


Jänner nach Buſchir 


Brunnen verſchanzt, und in der 


3 ; hauen erwünfchte Gelegenheit, den 
f ; * riegsſchauplatz der Krim und Aa nge Ypvertinenzen, wie 
ie + Friedensfolumne ıc. mittelſt eines bequemen voyage 
autour de la salle in der Nähe kennen zu lernen. Unter den An⸗ 
chten von V 17 ft jazi fi 
0 ide . 1 5 Odeſſa, Sebaſtopol, Bajazid, Kronſtadt, Kon⸗ 
* ialiſch Pe verſchiedenen von dem Verfolg der bekannten 
orientaliſ Ei ce rguifte bedingten Phaſen zeichnet ſich beſon⸗ 
ders ag tun deſſa durch ſaubere Ausführung und vor⸗ 
F 
Een fete ede; e , e e 
Sta 55 * 

5 Dem en ee eee Baron m ger 8 
einer Depu g ei ee 8. v. M, vas Di⸗ 
plom eines Ehrenbürgers feierlich übergeben, 1 derſelbe als mehr⸗ 
jähriger eee Miene A das allgemeine Beſte die⸗ 
fer Gemeinde ein dankbares And gegründet hatte. 


— ERSRUULELRDE N 
Handels: und Börfen Nachrichten. 


— Das k. k. Handelsminiſterium hat im Einvernehmen mit 
dem k. k. Miniſterium des Innern und dem k. k. Armee⸗Obercom⸗ 
mando ſowohl der Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗ und Bergbaugeſell⸗ 
ſchaft, als dem Bergmeiſter Adolf Köttig in Vollmachtnahmen 
mehrerer großer Grundbeſitzer und Capitaliſten in Böhmen die 
angeſuchte Bewilligung zu den Vorarbeiten einer toeomotiv-Gijen- 
bahn von Teplitz nach Carlsbald im Sinne des Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ceſſtonsgeſetzes vom 14. September 1854 mit dem Vollendungs⸗ 
termine von einem Jahre ertheilt. 2 . 

— (Bierconfumtion). Nach einer Ueberſicht der Bier⸗Er⸗ 
eugniſſe werden in Oeſterreich jährlich bei 10 Millionen Eimer 
Bier erzeugt. Im Jahre 1950 wurden 9.305.830 Eimer gebraut, 
18,673 Centner fremden Biers eingeführt und 8254 Eir. ausgeführt. 

Krakauer Eurs am 18. Februar. Silberrubel in volniſch 
Crt. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. 8 
Plf. 412 verl. 410 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98%, 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105%, verl. 104 % be 
Ruf). Imp. 8.24 8.16. Napoleond'ors 8.12 —8.5. Vollw. holl. 
Ducaten 4.41 4.41. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.53 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96 ½—95¾. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 83 ½ —82½. Grundentl.⸗Oblig. 8181 %, 
National⸗Anleihe 86 ½ —86 ohne Zinſen. ; 

Krakau, den 17. Februar. Geſtern Zufuhr großer Getreide: 
Quantitäten aus dem Königreiche Polen nach Michalowie und 
Baran, 4000-5000 Korzen. Die größere Hälfte davon ſchon frü⸗ 
her angekauft und iſt nach dem Auslande beſtimmt, der Termin 
der Abgabe war jetzt fällig; der Reſt zum Verkauf ausgeſtellt, 
doch ſielen die Preiſe etwas; deſſenungeachtet fand nicht alle Zu⸗ 
fuhr Kaufluſtige. Roggen zu 14, 14%, 15 pol. G., der ſchönſte 
höchſtens 15 p. G. gezahlt. Weizen, größeren Theils in guter 
Qualität, zu 30, 30%, 31 p. G., der beſte zu 31 ¼ —32 p. G. 
gezahlt; mittelmäßiger angeboten zu 25, 26 p. G., aber nichts 
verkauft. Ebenfalls auf ſpätere Einzahlung viel Getreide ange⸗ 
boten, ſogar zu notirten Preiſen oder um 13 p. Gr. billiger; doch 
fand ſich kein Käufer, da überhaupt Mangel an Baarem. Auf 
heutigem Krakauer Markte wenig Leben für den Ortsbedarf, Wei⸗ 
zen nur in kleiner Quantität und guten Mittelkorn zu 8, 8 ½, 
5”, fl. verkauft. Anch etwas von ſchönerem Weizen für die Dampf⸗ 
mühle nach Podgörze genommen und gezahlt zu 36, 37—37 / 
p. G. Roggen etwas mehr gefucht, beſonders im beſſeren polni⸗ 
ſchen Korn, und dieſes bezahlt mit 4%, 4½, 4% fl. Nach Preu⸗ 
ßen rother galiz. Weizen und weißer polniſcher in der beſſeren 
Qualität angekauft, doch waren das immer nur geringere An⸗ 
käufe. Rother Weizen über 1000 Korez zu 8-8 / fl. mit An⸗ 
fuhr auf die Eiſenbahn hierſelbſt genommen, zu 170 Pfd. netto. 
Weißer Weizen 600 oder 800 Korzec transito zu 34, 35, 35", 
p. Gld. mit garantirter Laſt von 160—170 W. Pfd. Gerſte we⸗ 
nig geſucht und konnte man leidlich losſchlagen zu notirten Prei⸗ 
fen von 5%, 5 fl. Erbſen aus Galizien wie auch aus dem Kö⸗ 
nigreiche Polen in anſehnlichen Partien angeboten, finden aber 
keine Käufer. Galiziſches Korn erhält man zu 4¼, 4½ fl. ind. 
Geſtellung in Ioco; dagegen polniſches weit ſchöner und reiner 7 
17, 18 p. Gld. incl. Ausfuhr bis zur Gränze, jo viel man will. 
Jedoch wirft ſich die Speeulation nicht auf dieſen Artikel. 


Telegr. Depeſchen d. Deft. Correſp. 
Paris, 18. Februar. Man verſichert Feruk Khan 


werde nicht nach London gehen, da die Verhandlun⸗ 


gen mit Lord Cowley nicht den gewünſchten Erfolg 
hatten. Graf Kiſſeleff iſt von Nizza zurückgekehrt. 
Der geſetzgebenden Verſammlung wurde der Antrag 
einer jährlichen Dotation von 100,000 Francs für Mar: 
ſchall Peliſſier vorgelegt. Geſtern Abends 4% Rente: 
68.97 ¼. Staatsbahn 786. — Lombarden 661. 

(Eine telegraphiſche Privat⸗Depeſche der „Preſſe“ aus Paris 
vom 17. Februar meldet: Die neueſten Nachrichten aus Teheran 
melden, daß daſelbſt die Ratificationen eines Vertrages ausgetauſcht 
wurden, laut welches die perſiſche Enclave zwiſchen Bajazid und 
Nakitſchewan an der armeniſchen Grenze definitiv an Rußland ab⸗ 
getreten wird, welches auf dieſen Punkten Feſtungen errichtet. 

Lombardiſche Eiſenbahnen wurden heute zum erſtenmal officiel 
zum Curs von 660 notirt.) 


Genua, 16. Februar. Die Kriegsmarine wird nun 
beſtimmt nach Spezia, das L zareth von Marignano 
nach Nizza verlegt. Mazzini's Organ „Italia e po- 
pulo“ hat ſeine Publication eingeſtellt. 

Florenz, 15. Februar. Das letzte glänzende Ball⸗ 
feſt beim zſereichiſchen Geſandten Baron Hügel wurde 
durch den Beſuch der großherzoglichen Familie und des 


x Krakau, 18. Februar. Das hier in dem Saale des frü⸗ Königs von Baiern ausgezeichnet. 


heren Marquis Wielopolski'ſchen Palais neben ei Franziskaner⸗ 
kirche ſeit einiger Zeit aufgeſtellte Cyelo⸗ und Panorama bietet 


hammed, noch unter dem Titel eines Großweſſirs, war 
der wahre Regent in Herat, Kamren nur ein Karten⸗ 
könig. Im Jahre 1837 rüſtete Perſien oder der zum 
Thron gelangte Mohammed Schah gegen Herat, und 
am 23. November begann die denkwürdige zehnmonat⸗ 
liche Belagerung Herats. Es iſt bekannt, welche Rolle 
damals Rußland und England ſpielten. Am Hofe 
des Schahinſchah bekämpften ſich zwei meiſterhafte Di⸗ 
plomaten, Me. Neill und Graf Simonitſch. Der ruf- 
ſiſcher erfocht den Sieg, und der brittiſche Geſandte, 
der dem Schah bis nach Herat nachgereiſt war, mußte 
endlich abziehen, da alle Drohungen und Vorſtellun⸗ 
gen Mohammed nicht bewogen von der Belagerung 
abzuſtehen. Für das Verſtändniß der aſiatiſchen Po⸗ 
litik müſſen wir hier an den ſelſamen Umſtand erin⸗ 
nern, daß während der Belagerung ein engliſcher Offi⸗ 
cier, Lieutenant Eldred Pottinger, die Vertheidigung 
in Herat leitete, während die ruſſiſchen Officiere, die 
dem Grafen Simonitſch beigegeben waren, durch ihren 
wiſſenſchaftlichen Rath die Angreifer Unterftügten. So 
hatten Afghanen und Kadſcharen ihre europäiſchen Se⸗ 
cundanten, und der Kampf um Herat war zugleich ein 
maskirter Krieg zwiſchen Rußland und Großbritannien. 

Nach der Abreiſe Me. Neills griffen ohne weitere 
Kriegserklärungen die Engländer zur Gewalt. Eine 
Expedition der britiſchen Flotte den perfifchen Golf auf: 
wärts und eine Landung auf der Inſel Karrak oder 
Charedſch (19. Juni 1888) ſollte 


den Schahinſchah g 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. -Boczek. 


belehren. Kaum erfuhr dieſer von dem Erſcheinen der 
Engländer an der Südküſte ſeines Reiches, ſo wurde 
die Belagerung Herats aufgehoben, obgleich die Stadt 
am Vorabend der Capitulation ſtand. Mohammed 
Schah beeilte ſich, Frieden mit England zu ſchließen, 
einen Frieden, der mit einer tiefen Demüthigung des 
Hofes von Teheran endigte. Die Briten waren mit 
dem Abzug von Herat nicht zufrieden, ſondern die Per⸗ 
ſer mußten auch Ghorian herausgeben, welches, wie ſie 
vergeblich bewieſen, nie zu Afghaniſtan gehört habe, 
und ſchließlich auch noch den Frieden (28. Octbr. 1841) 
mit einem Handelsvertrag erkaufen. Me. Neill, der 
britiſche Botſchafter, lachte zuletzt, und lachte am beſten. 
Die Abtretung Ghorians war für die Engländer ganz 
beſonders wichtig. Es iſt nämlich der weſtlichſte Platz 
der fruchtbaren Oaſe Herat. Ein Eroberer, der von 
den kaſpiſchen Geſtaden gegen Herat zieht, findet, nach⸗ 
dem er eine Wüſte überſchritten, in Ghorian den erſten 
Punkt, wo er ſeine Vorräthe ergänzen und ſeine Trup⸗ 
pen erfriſchen kann. Die Engländer verlangten die Ab⸗ 
tretung dieſes Platzes unter dem Vorwande, ſo lange 
die Perſer noch einen Fuß in der Oaſe hätten, würden 
ſie nie aufhören zu intriguiren und Unruhen in dem 
Fürſtenthum Herat zu erregen. Sie hatten noch einen 
geheimen Grund, der ſich nicht auf die Perſer bezog, 
und den wir ſpäter angeben werden. 
(Schluß folgt.) 
— 1 


— 


aus Siedliska: 


Amtliche Erlaͤſſe. 


Wojna Michae 


v au ica: 
(116.1.3) $ Moszezenica 


8. 528. Ediet. Ciesla Jacob 7 83 

Von Seite des k. k. Bezirksamtes Bieen werden die an Kasper „ 130 
nachbenannten unbefugt abweſenden militärpflichtigen In⸗ 5 Josef „ — 
dividuen, hiemit aufgefordert, binnen 6 Wochen, um ſo er Josef f „ 156 
ſicherer in ihre Heimath zurückzukehren und ſich hieramts Re Jose 112 
anzumelden, als ſonſt dieſelben als Rekrutirungsflücht⸗ jobola Josef „ 78 
linge behandelt werden müßten. Proszek Johann „ 24 

Dieſe ſind: aus Biecz; Kucharczyk Valentin „ 61 
Zielinski Cornell Haus⸗N. 78 geb. im J. 1836. aus Rozdziele: 
Szezepanski Daniel 2 86 * 1836.] Dudra Michael „ 48 
Fürst Tiberuch wi 219 " 1835. | Tylawski Stefan 7 5 
Woyeik Adalbert „ 129 1 „ Telep Nicolaus % N 

aus Strzeszyn: N Telep Peter „ ͤ 103 
Kalisz Abraham * 103 7 1836. Vom k. k. Bezirksamte. 
Schmid Hersch „ 123 7 a Biecz, den 1. Februar 1857, 
Pikusa 77 114 836 ET EEE V 

ikusa Adalbert Pr 1836. ‘ 

. en an Nr. 95. Concurs⸗Ausſchreibung. 


Karas Adalbert ” 147 „ 1833. 
aus Nassalowa: 
Mozdzierz Johann 7 9 4 


Wantuch Michael " 34 ” 


1836. 


Wloczkowski ige Haus⸗N. 53 geb. 
38 


im J. 1836. 


Bei dem k. k. Bergamte zu Jaworzno, Krakauer 
Gebiet ſind nachſtehende mindere Dienerpoſten zu beſetzen: 
1. Ein Huttmannspoſten mit Sechs Gulden Wochenlohn, 


(112-3) 


Concursverlautbarung. (134. 1-9) 


Im Sprengel des k. k. ſiebenbürgiſchen Oberlandes⸗ 
gerichts find mehrere proviſoriſche Gerichts-Adjunktenſtellen 
mit dem Jahresgehalte von 500 fl. zu beſetzen. 

Dieſe Gerichts⸗Adjunktenſtellen werden den hierländi⸗ 
gen Bezirks⸗Aemtern zur ausſchließlichen Dienſtleiſtung 
im Juſtizfache zugewieſen werden, und haben in ſo lange 
fie proviſoriſch find, auf eine Vorrückung in die höheren 
Gehalts⸗Kotegorien ebenſowenig einen Anſpruch, als auf 
Diäten und Diäten-Pauſchalien, werden jedoch bei Be⸗ 
ſetzung ſyſtemiſirter Adjunktenſtellen nach Verdienſt be⸗ 
rückſichtigt. 

Weiter find im Sprengel dieſes Oberlandesgerichts 
33 adjutirte Auskultantenſtellen zu beſetzen. 

ch 


Privat: Anzeigen. | 


Nee 
Für Pflanzenfreunde 
erschien und liegt zu ftaukirter Versendung bereit: 
Preiscourant Nr. 15, 


1835. 


1836. 


77 
1835. 
1834. 
1832. 
1830. 


von 
G. Geitner’s 


TRI BEH- GRT HER 


zu Planitz, bei Zwickau in Sachsen. 

Auf 80 Folien enthält derselbe, von den gesuch- 
testen Sommerflorblumen fürs freie Land und denen 
der Aquarien (in Zimmern, Glashäusern und 
Parks) bis zu den gigantischen Baumfarrn & Rah- 
nen des tropischen Urwaldes — die reichsten 
Sammlungen. 

Unter Zusicherung promptester Bedienung em- 
pfiehlt sich zu geneigten Aufträgen. 


— nm m mn 


Bewerber um obige Dienftespoften haben ihre, na 
Vorſchrift des Geſetzes vom 3. Mai 1853, R. G. Bl. Nr 
81, einzureichenden Geſuche, in welchen die Nachweiſun⸗ 
gen über das Alter, den Stand, die Religion, Sprach⸗ 
kenntniſſe, zurückgelegte Studien, die allfällig abgelegten 
theoretiſchen und practiſchen Prüfungen und etwaigen 
Verwandtſchafts⸗Verhältniſſe mit hierländigen Juſtizbeam⸗ 
ten zu liefern ſind — durch ihre vorgeſetzte Behörde und 
falls fie nicht in l. f. Dienſten ſtehen, durch die vorge 
ſetzte politiſche Behörde binnen 4 Wochen, vom Tage der 
erſten Einſchaltung in der Wiener Zeitung an das Prä⸗ 
ſidium des k. k. ſiebenbürgiſchen Oberkandesgerichts gelan— 


Wiener Börse - Bericht 


. n nr Naturalquartier, Beheizungs-Deputat. vom 18. Februar 1857. Ged. Waare. 
Witek a int: u 37 7 1833. 2. Ein Gruben⸗Aufſeherpoſten mit Fünf Gulden Wochen: gen zu laſſen. i Pre ee 8674—87 
B Be 8 n 183 lohn, Naturalquartier und Beheizungs⸗Deputat. Den Bewerbern um Auskultantenſtellen aus den Lumb, venel. Anlehen use zu 5% 8 92 
e . " 35 u 1 3. Ein Material- Auffeherpoften mit Sechs Gulden deutſch-ſlaviſchen Provinzen wird ferner bedeutet, daß Staatsſchuldverſchreibungen n Ba at 
ee Jodiöwka;: > 15 R dreißig Kreuzer Wochenlohn, Naturalquartier und ihnen bei nachgewieſener Dürftigkeit eine Averſual-Ver⸗ detto mW 455 95 75% —75¼ö 
B Ex % ch 58 198 Beheizung. gütung von 1 fl. CM. für jede bis zu ihrem neuen Beſtim⸗ 5 — " 3% a 6767 
2 ka V alanti n m 336.| 4. Ein Kohlmeſſerpoſten mit Sechs Gulden Wochen: mungsort zurückgelegte Meile zugeſtanden wird, und den⸗ detto 1 27% 5 7——51 
1 1 1 1 „ Rt — ins = 8 5 fl. 30 kr. und 5 fl. ſelben bei einer entſprechenden und erſprießlichen Dienſt⸗ detto 1 10 1 
f 1 7 11 aturalquactier Beheizungs⸗Deputat. leiſtung nebſtbei auch Remunerationen bis zu dem Be: Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 57 3638 
5 1 = ni * —— — mit Sieben und Sechs trage von 100 fl. in Ausſicht geſtellt werden. 5 e 2 
[7 u . enlohn. — * f 17 10 49 —— 
Dudek Franz „ 12 „ 1835.| 6. Ein Kunſtwärterpoſten mit Fünf Gulden dreißig] Nr. 1864 Jud Ediet (131. 1-3) Sanden, Ot N. Det N 5% 93 , 
Biernat Adalbert 75 17 75 1833. Kreuzer GMze. Wochenlohn. ; ; 9 7 Ich iht in D bica wi detto v. Galizien, ung. x 5 5% 80% —81 is 
Rusnak Michael 7 26 „ " Für diefe Dienftpoften find erforderlich: f Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Geri ) ö & 5 wird detto der übrigen Kron k 15 5%, 85/86 
Osika Andreas VE „ 1831. 2. V B Ibiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht: es ſei über] Banco-Obligationen r 
ia‘ BADER N ad 1. und 2. Vollkommene Kenntniß des Bergbau: 6 g Einl 155 5 21 4 
aus Rzepiennik mareiszewski: dall, Anlangen des Kozel Tiefenbrunn in die Einleitung der] Lotterie-Anlehen v. J. 1834 300391 
Dad P r r 1836. namentlich Kohlenbergbau⸗Betriebes, Gewandheit im Amortiſi 0 Reinhold Kriſtinus, k. k. Fuhr⸗ detto „ 1809 137/138 
abroweki Jose 1 9 1 83 Schreiben und Rechnen, Kenntniß der polniſchen mortiſirung der vom einho . hr: detto neee 
Sinski Andreas * 134 1 5 inen ande 1 S weſenswachtmeiſter, über 179 Hafer⸗ und 127 zehnpfün⸗ Como⸗Rentſcheine 14! — 
Sitski Klemens RE 7 7 —.— ie prache, dann aus dige Heuportionen ausgeſtellten Faſſungsquittung dd. 31. e BAER SEEN 
D be e dee, 1836 ad 3. und 4. Gewandheit im Rechnungsfache, correcte br ec dee WIR Ah deſe Urkunde in Hör, a per 0 zu 3% ee 99081, 
3 a 2 = j yandfcheift, polniſche oder eine andere ſlaviſche n ben mei Siegener des „ Pur a 
Mielcuch Thomas „ 175 75 7 den haben oder ſonſt ein Recht hier auf zu haben meinen, 99 . 83 
aus Rzepiennik biskupi: une Befähie aufgefordert, ihre allfälligen Anſprüche hierauf binnen age! De % 5% * 82 —89 
Okulski Adam 22 1836 24 8. bab 6. fihgung dm 8— entfpucchen: | | Jahre 6 Wochen und 3 Tagen hiergerichts geltend zu [ze — n — Staake⸗Giſe habn las n 
2 " ? den Bedienung einer Dampfmaſchine und practifche Au ict di P F 
Kustro Andreas 136 BR g e IE machen, widrigens nach Ablauf dieſer Friſt dieſe Faſſungs⸗ ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 115-116 
8 * i + 7 Fertigkeit in allen bei einer Maſchinen ⸗Werkſtätte unn, u e 1 zalich Actien der Nationalbank.. 
Szezerba Mathias 177 5 quittung für nichtig erklärt und der Ausſteller, bezüglich 5 10461047 
5 - 7 ” „ vorkommenden Arbeiten, ſodann kräftige körperliche e l 5% Pfandbriefe der Nationalbank 12 monatliche. 99, —99. 
M Michael 183 n des k. k. Militärärars Rede und Antwort hierauf zu geben Alke 5 a 1 f 
acıor ıchae 7 > „ 7 Beſchaffenheit. Frege l x ! icht Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 2090290 % 
Witek Andreas 5 AR: 7 „ Bewerber um einen dieſer Dienſtpoſten haben ihre nicht weiter verbunden iſt und jeder weiteren Verpflichtung „ „ N. Oeſt. Escompte-Geſ .... 120120 % 
Klopotoski Johann 195 1835. 2 5 a hieraus enthoben wird. „ „Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbahn. 260—261 
O ik Josef 4 118 2 1834 verſcheiftsmäßig und eigenhändig gefehriebenen Geſuche Debica, den 29. Jänner 1857. 1 een SE ERBE. 8 Feroe. 4 
wi 8 denn suchy: 2 bängſtens bis 28. Februar einzureichen, und über ihre 2 72 eee zu 500 855 — 314—314% 
D N 3 ; ; b 1 „ „ Kaiſerin . L 
Jasik Thomas Ri a in ee ee e ee ae e ener d. 786. iv. Ediet. (432.13) Eb n ng. 102.103 
— en — une 8 1835. wird: daß diefeiben gemäß allerhöchfter Entſchließung vom Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gericht Jaworzno wirde Sheisbapn Be eee 12 400 
— 7 25 19. December 1853 ausſchließlich für ausgediente Mi: hekannt gemacht, es ſei am 10. Auguſt 1855 Jozef „ Lomb. venet. Eiſeb . . . - 265 —265 % 


aus Biesnik: litärs reſervirt find. 


Zurawik zu Jelen ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Donau- Dampfſchiffahrts⸗Geſelſchaſt 


a 2 „ 32 „ 1880. K. k. Bergamt. Anordnung re Da m N der a en dp, BR NE In 2 

er g enthaltsort des älteſten erblaſſeriſchen ohnes Fran 1 r 2 a 2 
ze Fraz „ 57 5 1836. Jaworzno, den 30. Jänner 1857. 2 dcr i e RS derſake aendern Pe Selber San Sat REN wi 
Badu E Michael 48 1836 ſch damen 1 Sahee von dem unten gefeten Tage n| ee Ca ie ae. ir 
K. Aa ser 1 g 7 Nr. 107 A. V. Kundmachung. (120-3) [bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbeserklärung Fürſt Eſterhazp, 40 fl. 2. 8 N 

wilosz Ignatz Zi 67 ” 0 5 „ loanzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den F. Windiſchgrät 20 2. - 9 Te 

aus Libusza: Zur Befegung, der bei dieſer k. k. Kreis behörde in ſich meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Cu: Gf. Waldstein 20 „ 5 25% 26 
Pa Thomas 2 8 1 1836. 2 N . mit N. rator Joſeph Bozek abgehandelt werden würde. " jr 5 12 —13 

F == 7 ö 1 „ JJahresgehalte von d |" 8% wird der Concurs bis Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gericht. „ St. Genols 0 N 
Kosiba Blasius N 70 ＋ n 8. März 1857 ausgeſchreiben: ar nun 
a > 77 m 1835.] Bewerber haben ihre geh inſtruirten mit der vor: 3 N 1 R Lia 40 WE nee 38% 38 
Dylag Domascus „ 48 „ „ eſchriebenen Qualifications⸗Tabelle belegten Geſuche hier⸗ 3 . — See l 
Oabu a Jacob 5 77 5 1833. 445 mittelſt ihrer vorgeſetzen Stelle und rec er a en Ediet. (135.2.3) Annfterdam 0 Mon.). ; —87 * 

aus Mszanka: nicht in öffentlichen Dienſten ſtehen, mittelſt ihrer Kreis⸗ Der aus Strusina bei Tarnöw gebürtige und unwiſ⸗ ref (81 2 icht 4 0 104% 
Bozek Sebestyan 7 113 » 1836. behörde einzubringen, und ſich hiebei über den Geburts: ſend wo ſich unbefugt aufhaltende Schleifer Joſeph Kühn- Conſtantinopel detto ) s 2 9 5 
Bo ek Jacob 5 54 „ 1883. ort, Alter, Stand, Religion, die zurückgelegten Studien, berg, der mit einem vom k. k. Tarnower Kreisamte] Frankfurt (3 Mon.) Sn : a 
Wantuch Johann Z 7* 5 1834. die Keuntniß der deutſchen und polniſchen oder ſonſt einer [unterm 15. Auguſt 1855 3. 1840 ausgeſtellten auf ein Hamburg (2 Mon.) 7 

aus Kryg: flaviſchen Sprache, das moraliſche und politiſche Ver⸗ Jahr zur Reiſe nach Krakau, Ungarn und Galizien gil⸗ Fanden 8 Fr, 106 e 
an Ericus 7 31 Z 1836. halten, die bisherige Verwendung und Dienſtleiſtung und tigen Paſſe feine Heimath verlieh, und feither nicht wie- Malland (2 u ER _ 107 104 
Wall Johann 5 47 „ „ lzwar in der Art auszuweiſen, daß keine Zeitperiode] der zurückgekehrt iſt, wird hiermit aufgefordert binnen Paris (2 Mon.) e Dr . —12² 
Wozniak Hilary 5 77 7 „ übergangen werde. 6. Monaten vom Tage der erſten Einſchaltung dieſes Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio I 

aus Zborowice: Endlich haben fie auch anzugeben, ob und in welchem Edictes in das Amtsblatt der „Krakauer Zeitung,“ in n . RETE" . 
Gonisarski Anton * 9 57 1836. Grade fie mit den Beamten dieſer k. k. Kreisbehörde ver- [feine Heimath zurückzukehren und ſeine Abweſenheit zu Ruff. Seel n : 5 

F Johann 57 7 7 1831. [wandt oder verſchwäͤgert ſind. rechtfertigen, widrigens gegen denſelben nach dem a. b. 1 
Dyl dee ew Ea 5 3 Wadowice, den 6. Februar 1857. Patente vom eee. 8 werden würde. Abgang und Antzunft der Eifenbahnzüge. 
Mucha Johan N A Tarné dar ; 
Srwind J 1 1 =) 7 a E N ie t 26. 13) w, am 4. Februar 1857. et a Krakau: 

5 un Dr 4 2 \ 8 3 Ns „ (um 12 uhr 15 Minuten Nachmittag. 
ge These 336. |, Erreusive Feilbietugz der Realität ſub Kg. 49 in Kundmachung. Gees Debt (i e 10: Yu Mu 
Mizik Gregor u % u 1390. | Brzesko,— Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gericht Brzesko Die Wagen und Gewichte des k. k. Hauptzollamtes] nach Wien N Eu 3 15 25 1 Morgens. 
Sommer Moses „ 8 n „ ſwird bekannt gemacht, es ſei mit dießgerichtlichem Be⸗ in Krakau dann deſſen Abtheilungen am Bahnhofe in Steben b nuten Nachmittag. 

aus Binarowa: „ 98 jr „ ſccheide vom heutigen Tage Ex. Nr. 2141 in die executive Krakau und Dembica ferner der Zollämter in Szeza- 9 Warschau 0 um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 

Mesyk Paul 11 Br Feülbietung der den Erben * Jome Waſſerſtram ge⸗[kowa, Modlnica, Wegrzec, Kocmirzöw und Clo Ankunft in Krakau: 
Lech Andreas 3 59 1 1835. hörigen, in Brzesko fub KS. 49 gelegenen, auf 200 fl. ſollen bis Ende März d. J. richtig geſtellt werden. — Ye 5 Uhr 20 Minuten Morgens 

aus Turza: 2 71 [EM. geſchätzten Realität, beſtehend aus einem kleinen Diejenigen, welche dieſes Geſchäft zu übernehmen von Dem ( um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
Szopi ski Adalbert 5 1 1805 hölzernen ebenerdigen ans einem kleinen Gar: wünſchen, haben ihre Offerten bis letzten Februar von Wien N 3 1 Ir 25 Minuten Vormittag 
Smosna Johann „ e „ ten, gewilliget und ſeien — e ee d. J. bei dem k. k. Gefällen Oberamte in Krakau zu nn Uhr 15 Minuten Abends. 
Gawron Johann 1 67827 4 1833. auf den 28. Jänner, er . 27. März 1857 überreichen. d von Warschau (m 2 uhr 55 Minuten Nachmittag, 
Markowicz Johann „ u „jedesmal Vormittags von . hr in der hierorti⸗ Ueber den Umfang dieſer Verrichtung können täglich Nan daD 

9 Mi 1830. dem Anhange angeordnet worden, in den gewöhnlichen Amtsſtunden bei der hautpzollämt⸗ 9 von Dembiea: 


gen Amtskanzlei mit 
daß die feilzubietende 
Feilbietung nur über 
dritten aber auch un 


Krygows 
er Rosemburg: 


Bajorek Johann " 7 18 g 
Berorek Josef 7 171 m 8 gegen ſogleich baare Due! 
Dutka Peter 77 5 7 = An Vadium hat jeder 0 ber 1856 
Laskowski Mathias „ 159 n = Brzesko; den 29. Decem 5 
Laskowski Johann 7 95 . „ Anmerkung. 


aug Seinica: Feilbietungstermine nicht a 
Wreck ulm e 
rzolek Adalbert 
aus Lipinki: 
Wozniak Jacob 


tten werden. 


139 1836. 


Ir der Bußpruderei de „(ZAS 


Realität bei der erſten und zweiten 
oder um den Schätzwerth, bei der 
ter demſelben, jedoch jedesmal nur 
ntangegeben werden wird. 
20 fl. CM. zu erlegen. 


a dieſe Realität bei dem erſten 
n Mann gebracht werden konte, 


fo wird am 27. Februar d. J. zur zweiten Feilbietung 


K. k. Bezirks⸗Amt als Gericht. 
o, am 31. Jänner 1857. 


um 11 Uhr 15 Mi $ i 
nach Krakau 0 um 2 uhr 15 0 Wen 
Ankunft in Dembica: 


von Krakau 0 um 3 uhr 37 Minuten Nachmittag. 


um 12 Uhr 25 Minuten Nachts. 
bachtungen. 
Anderung det 
in der Luft 


lichen Abtheilung am Stradom die entſprechenden Er⸗ 
kundigungen eingehoſt werden. 
Vom k. k. Gefällen-Oberamte. 


Krakau, am 9. Februar 1857. 
Meteorologiſche Beo 


So Temperatur Specifiihe 
au 


Paralltinie nach Feuchtigkelt 
eaum. red. der Luft 


Richtung und Stärke 
des Windes 


der Atmosphäre Laufe d. Tage 


Reaumur a: 


Zuſtand Erſcheinungen Wärme ⸗ 
heiter mit Wol — = 
| Heiter 0,6 
heiter mit Wolken 


